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für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 


24½ Sgr. 
e ſlellungen 
nehnten alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Annoncen⸗Annahme⸗Bureaus der 


Theodor Spindler, Markt. und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexander; in 8 K 
min Bromberg E. 5. Mittter'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. Leipzig, Hamburg, Wien und Bafel: Haaſenſtein & Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Berlin: A. 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaffel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe & Co.; in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 


. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 
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Iweiundſiehzigſter 


oſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krups ti (C. S. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
S elm zel Herrn Hermann Caſſriel; are bei ae kreifand und Herrn 1 


Doſ 


Mittwoch, den 6. Oktober 1869. 
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ner Zeitun 


Jahrgang. 
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Inu ſetrate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Egped 
tion zu richten und werden 
@® für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur dis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 
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Amtlich es. 


Berlin, 5. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem preußiſchen Konful Dr. Bamberg zu Paris und dein Land⸗Dechanten 
und Ober⸗ Pfarrer Hennes zu Jülich den Rothen Adler Orden III. Kl.; 
dem Ingenieur- Hauptmann a. D. Henning zu Buckau bei Magdeburg, 
dem Wege⸗Bau⸗Inſpektor, Baurath Loſſen zu Wiesbaden, dem Dekan, 
Propſt und Kreis. Schul⸗Inſpektor Fabiſz zu Oſtrowo, dem Geh. Kanzlei» 
Sekretär Maß im Kriegs⸗Miniſterium und dem Pfarrer Kalthoff zu 
Ruhrort, Kr. Duisburg, den 1 Adler⸗Orden IV. Kl.; dem Kirchen⸗ 
Vorſteher, Kaufmann und Gutsbeſitzer Holzendorff zu Drengfurth, Kr. 
Raftenburg, den Kronen-Orden IV. Kl.; dem evangeliſchen Pfarrer Kockel 
zu Möringen, Kr. Randow, das Kreuz der Ritter des Hausordens von Hohen 
ollern; ſowie dem Kantor, Organiſten und Schullehrer Koetz ing zu Hafe⸗ 
bean im Landkreiſe Königsberg i. Pr. den Adler der IV. Klaſſe deſſelben 

rdens; und dem Kreisgerichts Sekretär Kayſer in Wollſtein den Cha⸗ 
rakter als Kanzlei ⸗Rath zu verleihen. 


a 


Der kranke Cäſar. 

Die Thiersſche Phraſe „Pempire c'est Pempereur“, über 
welche die Bonapartiſten in der Kammer anfangs ſo mitleidig 
lächelten und ſie als eine elende Verdrehung des napoleoniſchen 
„empire c'est la paix“ verſpotteten, iſt, wie ſich jetzt täglich 
immer deutlicher herausſtellt, doch wohl ſchließlich von ſchlagen⸗ 
der Wahrheit. Wer während der letzten Wochen der Haltung 
der franzöſiſchen und ſonſtigen Preſſe in Europa mit nur einiger 
Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, dem muß die ungeheure Bedeutung 
aufgefallen ſein, welche alle Parteien und alle Parteiorſane dem 
Geſundheitszuſtande des Kaiſers beilegen. Daß Napoleon III. 
ſeit längerer Zeit ernſtlich leidend it, das läßt ſich angeſichts 
der wiederholten, ſtarken Krankheitsanfälle, denen er in den letz⸗ 
ten drei Jahren ausgeſetzt geweſen iſt, nicht mehr ableugnen. 
Auch würde das ſehr veränderte, alternde Ausſehn, welches Alle, 
welche den Kaiſer ſeit mehreren Jahren jetzt zum erſten Male 
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tende Leiden temporärer und vorübergehender, oder aber gänzlich 
unheilbarer Natur iſt, wie von anderer und wahrſcheinlich auf⸗ 
richtigerer Seite behauptet wird. 

Wenn letzteres der Fall iſt, wenn, wie in jüngſter Zeit auf 
anſcheinend vollkommen gute Autorität hin wiederholt angegeben 
wird, es feſt ſteht, daß Louis Napoleon, «benjo wie ſeiner Zeit 
Leopold von Belgien, am Blaſenſtein oder einer ähnlichen, nicht 
weniger gefährlichen Krankheit leidet und ſchwer leidet, ſo iſt 
nicht allein fein Leben, ſondern ganz beſtimmt auch jeine Dy⸗ 
na ſt ie in Gefahr. 

Diejenigen, welche aus dem hohen Alter, welches der ge⸗ 
nannte König der Belgier erreichte, ein ähnlich erreichbares Alter 
für Louis Napoleon herleiten wollen, dürften wohl die Verſchie⸗ 
denheit nicht berückſichtigen, welche in Bezug auf die Körper⸗ 
konſtitution, die früheren Verhältniſſe und die Lebensart zwiſchen 
den beiden in Frage ſtehenden Perſönlichkeiten herrſchen. 

Ohne auf die immer für ſchwächlich gehaltene Konſtitution 
Napoleons III. ein allzu großes Gewicht zu legen, muß doch in 
Anſchlag gebracht werden, daß er einer Familie angehört, in 
welcher ein Alter von 60 Jahren, das er bereits hinter ſich hat, 
zu den größten Seltenheiten gehört, und daß er eine Ausnahme, 
die nicht ſehr glaublich eiſcheinen würde, machen müßte, wenn 
er 15 oder 20 Jahre länger leben würde. Der Kaiſer ſelbſt 
verweiſt ſeine Freunde häufig auf dies eigenthümlich frühe Hin⸗ 
ſterben der Napoleoniden und iſt Fataliſt genug, um an ſeinen 
böjen Stern in dieſem Punkte zu glauben. 

Außerdem iſt bei Napoleon III, der wohl mehr als irgend 
ein anderer jetzt lebender Monarch ſelbſt arbeitete, ein ungleich 
rapiderer und größerer Kraftaufwand und Kräfteverbrauch vor⸗ 
handen, als dies bei dem vergleichsweiſe mäßig in den Tag 
hinein lebenden Leopold von Belgien der Fall war. Daß die 
Sorgen und Aengſte, welche ſich ſeit dem letzten preußisch öͤſter⸗ 
reichiſchen Feldzuge nach außen hin, wie im Innern Frankreichs, 
für Napoleon III. gehäuft haben, ihren Theil zu dem Werke der 
Parzen beitragen, verſteht ſich von ſelbſt. Unter der ewig fieber⸗ 
haft wiederkehrenden Aufregung und Abſpannung ſeiner Nerven, 
welche durch die wechſelnde Stimmung des Gemüthes hervorge⸗ 
rufen werden, ſchwankt die Lebenskraft Napoleons III. unauf⸗ 
hoͤrlich wie Ebbe und Fluth hin und her, bis das erſchoͤpfte 
Syſtem zuſammenbricht. a 3 

Was man aber in dieſem Falle in Frankreich befürchtet 
und hofft, das liegt für jeden Wiſſenden auf der flachen Hand. 
Während auf der einen Seite — um von den felbſtſüchtigen 
Hoffnungen des Prinzen Napoleon, den man unter dem Bei⸗ 
namen „Plon⸗Plon“ kennt, ganz zu ſchweigen — die liberalen 
und revolutionären Elemente ſich enger und feſter aneinander⸗ 
ſchließen, ſo daß ſie aus einem ſchüchternen Häuflein Geduldeter 
zu einer der herrſchenden Partei ebenbürtigen, an Energie, Un⸗ 
geſtüm und Talent vielleicht ſogar überlegenen Macht herange⸗ 
wachſen ſind, blicken auf der anderen Seite die Anhänger der 
regierenden Bonapartedynaſtie voll Schrecken auf die mehr und 
mehr hervortretende Wahrſcheinlichkeit des baldigen Todes des Man 
nes, der ſich durch feine tiefe Einſicht in den Charakter der franzoſi⸗ 
ſchen Nation, durch ſeine chamäleonartige Verſatilität, mit der er 
abwechſelnd allen Intereſſen Rechnung zu tragen verſtand, ohne 


Prophezeihungen in Angſt geſetzt haben. Deshalb ſah man kürz⸗ 


ſich je mit einem dieſer Intereſſen ganz und gar zu identifizi⸗ 
ren, und endlich durch ſeine räthſelhafte Undurchdringlichkeit län⸗ 
ger auf dem franzoͤſiſchen Throne zu behaupten und dabei ſich 
mit größerem prestige zu umgeben wußte, als noch vor zehn 
Jahren feine ſanguiniſchſten Anhänger zu hoffen gewagt hätten. 
Der bloße Gedanke an die Möglichkeit ſeines Todes jagt ihnen 
— und die Kaiſerin ſteht hier an der Spitze — einen ſolchen 
Schrecken ein, daß ſie außer ſich gerathen und, ſobald ſich 
Symptome der Beſſerung im Befinden des Kaiſers zeigen, 
Rache gegen die Verwegenen ſchreien, die ſie durch unvorfictige 


lich in Paris das lächerliche Schauipiel einer Preßverfolgung 
gegen diejenigen Journale eingeleitet, welche übertriebene Be⸗ 
richte von der Erkrankung Napoleons III. gebracht hatten. 
Allerdings darf hierbei nicht außer Acht gelaſſen werden, 
daß dieſe übertriebenen, wenn auch nicht ganz grundlojen Be⸗ 
richte bedeutende Störungen im pariſer und europäiſchen Geld» 
markte, rapide Fluktationen im Preiſe der Werthpapiere, die in 
Uebereinſtimmung mit dem Krankheitsbülletin der Tuilerien auf⸗ 
und niedergingen, kurz, enormen Schaden in kommerziellen und 
finanziellen Angelegenheiten verurſacht haben. Ohne Zweifel 
ein trauriges Symptom für Frankreich und für die Zuſtände 
in gan; Europa, aber gewiß ein mehr als hinreichender Stoff 
für die Eitelkeit des Mannes, der von ſeinem Krankenlager in 
den Tuilerien aus ruhig mitanſehen kann, wie eine ganze Welt 
eberhaft erregt wird, wenn er ſelbſt fiebert, und wie der ra⸗ 
chere oder langſamere Schlag ſeines Pulſes in zweihundert Mil⸗ | 
lionen Menſchen ſein Widerſpiel findet. Vielleicht tröftet dies 
Bewußtſein ſeiner perſoͤnlichen Wichtigkeit den kranken Cäſar 
Frankreichs in etwas darüber, daß ſeine Erben ſchon bei ſeinen 
Lebzeiten in ſkandalöſer Weiſe ſich über die moͤgliche Erbſchaft 
in die Haare zu fallen drohen; vielleicht aber vermehren auch 


vie unerquicklichen Streitigkeiten über die Regentſchaft die kör⸗ 
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perlich Mannes, der ſich auf feinem Kr 
Sterbebette erinnern muß, wie viele Tauſende durch ihn in der 
erſchütterndſten Weiſe zu Grunde gingen, 

Wir theilten in Nr. 227 d. Bl. unſern Leſern mit, was 
die öffentliche Meinung Englands über den Zuſtand Napoleons III. 
und das zweite Kaiſerreich überhaupt ſei; es möge uns erlaubt 
ſein, hier kurz zu erwähnen, was eins der einflußreichſten nord— 
amerikaniſchen Blätter, die „Newyork Tribune“, über dieſen Punkt 
denkt. Dieſe Zeitung meint: „Der kranke Napoleon gleicht aufs 
Haar dem ſterbenden Kaiſerthum. Die Aufgeregtheit der Boͤrſe, 
das Entbieten der Kaiſerin und des jungen Prinzen an das 
Krankenlager des Kaiſers und die raketenartigen Aeußerungen 
des liberaliſirenden Prinzen Napoleon, — alle dieſe und ähn- 
liche Erſcheinungen enthalten die Lehre, daß die Kaiſerthümer 
nicht weniger vergänglich find, als die Kaiſerkronenträger. Mag 
übrigens Napoleon III. ungeduldigen franzöſiſchen Patrioten als 
ein haſſens- und verdammenswerther Tyrann erſcheinen, — er 
hätte ein noch ſchlechterer Monarch fein können, als er es wirk— 
lich war, und er hätte Frankreich noch ärmer machen koͤnnen, 
als er es in der That gemacht hat. Wenn er kein Herz hatte, 
ſo muß die Welt doch anerkennen, daß er Verſtand beſaß; und 
wenn er ſtirbt, jo ſtirbt ein gewiſſer Theil Frankreichs (some- 
thing of France) mit ihm, denn ſein Tod iſt mehr, als der 
Tod eines gewöhnlichen Individuums.“ 

Es iſt unter allen Umſtänden eine eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung, daß die Preſſe beider Hemiſphären dem noch lebenden 
Kaiſer der Franzoſen ziemlich ungeſchminkte Leichenreden hält. 
— — . ——— —-—ͤ — — 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Okt. Nach dem Geſchäftsgang darf man 
annehmen, daß die Konſtituirung des Abgeordnetenhauſes am 
Freitag erfolgen werde, und wie man hört, beabſichtigt die Re⸗ 
gierung alsdann ſofort die wichtigſten Vorlagen an das Haus 
gelangen zu laſſen. Namentlich die Budgetvorlage und den 
Entwurf einer neuen Kreisordnung. Der letztere iſt bereits 
fert zur Vorlage bereit und ſammt den Motiven im Druck 
ertig. Es geht daraus hervor, daß die Reiſe des Miniſters 
des Innern nach Varzin nicht wohl, wie einige meinen, mit 
der Kreisordnung im Zuſammenhange geſtanden haben kann. — 
Der Finanzminiſter befindet ſich beſſer, und es wurde dieſen 
Morgen für wahrſcheinlich gehalten, daß derſelbe bereits heute 
Mittag einer Sitzung des Staatsminiſterium präſidiren werde. 
Dieſelbe wird ſich übrigens wohl nur mit Formalitäten be⸗ 
ſchäftigt haben, da ja die wichtigſten Beſchlüſſe bezüglich des 
Landtages bereits feſtſtehen. — Schon früher war mit Rückſicht 
auf das wahrſcheinliche Erlöͤſchen der Kartellkonvention mit Ruß⸗ 
land eine Verfügung von Seiten des Miniſters des Innern 
an die Provinzialbehörden ergangen, die nöthigen Vorbereitun⸗ 
gen zu treffen. Durch einen neuen Erlaß vom 29. v. M. iſt 
dieſen Behoͤrden mitgetheilt worden, daß die Konvention mit 
Ablauf des 2. Okt. ihre Endſchaft erreichen werde. Die Ober⸗ 
präſidien ſind angewieſen worden, die untergeordneten Behörden 
mit den nöthigen Weiſungen zu verſehen mit der Maßnahme, 
daß alle auf Grund der Konvention zu erledigenden Requiſitio. 
nen oder ſonſt zu bewirkenden Handlungen, ſoweit ſie nicht 
ſchon bis zum 2 Okt. zum Abſchluß gebracht ſind, nicht weiter verfolgt 


werden. — In Bezug auf die durch die Gewerbeordnung vorgeſchrie⸗ 
bene Erlaubniß zum Gewerbebetrieb der Schauſpielunternehmer 
iſt die Beſtimmung getroffen worden, daß die Regierungen, das 
Polizeipräſidium zu Berlin und die Landdroſteien der Provinz 


Hannover als diejenigen Behörden fungiren ſollen, welche die 


Erlaubniß zu ertheilen und die Entſcheidung über die Zurück⸗ 
nahme dieſer Erlaubniß zu treffen haben. Die Entſcheidung 
in der Rekursinſtanz ſoll durch die Oberpräſidien erfolgen. — 
Die von dem Ausſchuſſe des zweiten Kongreſſes norddeutſcher 
Landwirthe eingeſetzte Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Orga⸗ 
niſationsplanes für die Vertretung der landwirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen hat den bezüglichen Entwurf ausgearbeitet. Die Kom⸗ 
miſſion einigte ſich ohne Schwierigkeit über eine für den Be⸗ 
reich des Norddeutſchen Bundes reſp. des Zollvereins zu ſchaf⸗ 
fende Vertretung. Dagegen ſtanden hinſichtlich der für die 
einzelnen Staaten ins Leben zu rufende Organiſation zwei 
Anſichten ſich ſchroff gegenüber: Von der einen Seite wurde 
die Anſicht, welche die Vertretung zwar an die landwirthſchaftli⸗ 
chen Vereine anſchließen, jedoch zu den Vereinsverſammlungen, 
in welchen die Delegirten gewählt werden, allen Landwirthen 
Zutritt gewähren will, von der andern Seite die Organiſation 
ausſchließlich auf Grund der Vereine befürwortet. Die Majo⸗ 
rität ſprach ſich für die letztere Anſicht aus, doch wurde beſchloſſen, 
auch das Votum der Minorität der Beachtung des Ausſchuſſes 
zu unterbreiten. — Aus kaufmänniſchen Kreiſen in der Rhein⸗ 
provinz war an den Handelsminiſter das Geſuch gerichtet, die 
am Rhein und deſſen Nebenflüſſen gelegenen Handelskammern 
aufzufordern, „die Rechtsverhältniſſe, welche die Rheinſchifffahrt be⸗ 
rühren, ſoweit ſie auf Gewohnheitsrechten und Handelsgebräuchen be⸗ 
ruhen, zu ſammeln, hierbei Schiffer, Sachverſtändige und Kaufleute ac. 
zu hören und das Ganze zur weiteren Veranlaſſung einzuſen⸗ 
den. Der Handelsminiſter hat darauf geantwortet, daß der ge⸗ 


Ane ler Zeitpunkt . einer weiteren Anregung noch nicht ge⸗ 
et 


ianet ſei und daß f 
umgehenden Betheiligung der Organe des Norddeutſchen Bundes 
weſentlich durch den Ausgang der Verhandlungen über die Ein⸗ 
führung des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches und der 
allgemeinen deutſchen Wechſelordnung als Bundesgeſetze bedingt 
ſei. Dabei wurde die Zuſicherung ausgeſprochen, daß die Staats⸗ 


Be 


en 


ner Art und Umfang der dabei nicht zu 


regierung der Frage, ob die Rechtsverhältniſſe der Binnenjchiffe 


fahrt einer anderweiten geſetzlichen Regelung bedürfen, fortwäh⸗ 
rend ihre Aufmerkſamkeit zuwende. — Die Panzerfregatte „König 
Wilhelm“ wird nach Allerhoͤchſter Beſtimmung jetzt auch außer 
Dienſt geſtellt. — Der bisherige Kommandeur, der ſchon früher 
außer Dienft geſtellten Panzerfregatte „Kronprinz“, Korvetten⸗ 
kapitän Werner, wird wieder die Funktionen als Oberwerft⸗ 
direktor der Werft zu Danzig übernehmen. — Die Berichte 
über die Ausſichten der Weinernte im Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden lauten nicht erfreulich. Die ganzen Witterungsverhält⸗ 
niſſe dieſes Jahres waren dem Weinbau ſehr ungünſtig; ſchon 


der Blüthenſtand ließ daher auf eine quantitativ mangelhafte 


Ernte ſchließen, der Eintritt der kalt⸗naſſen Witterung im Spät 
ſommer iſt aber der Entwicklung der Weinpflanze erſt vollends 
nachtheilig geworden. Beſten Falls wird daher die Ernte nach 
Quantität und Qualität eine mittelmäßige ſein. — Die Forſten 
des ene Wiesbaden umfaſſen im Ganzen 872,599 
Morgen, wovon 208601 Morgen (ca. 24 % ) Staatsforſten, 
627,321 Morgen (ca. 72 % Gemeindeforſten, 3735 Morgen 
Juſtitutsforſten und 32,943 Morgen Privatforſten ſind. Nach 
der mit dem 1. Okt. d. J. ins Leben getretenen Organiſation 
ſind die Forſten in 8 Inſpektionsbezirke und 58 Oberförſtereien 
eingetheilt. 

O Berlin, 5. Okt. Der geſtrige Artikel der „Berl. Aut. 
Korr.“, der ſich entſchieden für die Verathung des Budgets im 
Plenum des Abgeordnetenhauſes ohne Vorberathung durch eine 
Kommiſſion ausſpricht, bezweckt gewiſſen Gerüchten, die ſich in 
der letzten Zeit zum Gegentheil verbreitet hatten, ein Ende zu 
machen. Man darf annehmen, daß wenn auch nicht aus Frak⸗ 
tionsbeſchluß hervorgegangen, er doch die Anſicht der überwiegen⸗ 
den Mehrheit der Nationalliberalen ziemlich genau wiedergiebt 
und daß auch diesmal keine Abweichung von der Praxis der 
früheren Jahre beliebt werden wird. Von den Gegnern der 
Plenarberathung, zu denen übrigens auch in der ausgeſprochen⸗ 


ſten Form bekanntlich Waldeck gehörte, wird geltend gemacht, 


daß gerade dieſe Seſſion weniger wie jede andere ſich für die 
Plenarberathung des Budgets eigne, da wichtige Fragen der 
finanziellen Reſorm, die Ordnung des Defizit, die Frage, ob 
der Verbrauch entbehrlicher Beſtände oder der Zuſchlag zu ein⸗ 
zelnen Steuern vorzuziehen ſei, ihrer Erledigung harren und 
eine vorberathende Arbeit der Unterſuchung unumgänglich machen, 
welche nothwendig in eine Kommiſſion verlegt werden müſſe. 
Indeſſen ſchließt Eines das Andere nicht aus und der Sinn der 
Auffaſſung der nationalliberalen Partei wird ſchwerlich getroffen, 
wenn man meint, fie denke daran aus blinder Voreingenom⸗ 
menheit für die Plenarberathung des Budgets auch die ausſchließliche 
Behandlung dieſer Fragen dorthin zu verlegen. Im Gegentbeil 
beſteht, wenn wir recht unterrichtet find, auf Seiten der native 


nalliberalen Fraktion die ausdrückliche Abſicht, zu geeigneter Zeit 


mit einem Antrag auf Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion 


W 


klingt es, wenn man den General wieder zum Chef des 
- tärfabinet® machen will, eine Charge, die er als Oberſtlieutenant 


über die Finanzlage des Landes hervorzutreten oder die Bud⸗ 
get⸗Kommiſſion, die ja doch gewählt werden muß, mit 
einem ſolchen Auftrage zu betrauen. Es würde dies eine 
Fortſetzung der Arbeit ergeben, welche die Budget-Kommiſſion 


5 t 
des Abgeordnetenhauſes eh Sahren enen "Ab IP gu er bereits geſtorben —, der ſich durch fein herriſches Weſen den Lehrern ge- 


genüber beſonders auszeichnete. 


durchführte, daß man wohl ſagen kann, daß noch gegenwärtig 
der Ideengang und die Beſchlüſſe jenes Vorberichts die finan⸗ 
zielle Situation einigermaßen beherrſchen. Daß die Umſtände 
gegenwärtig noch viel dringender als damals eine finanzielle 
Enquete erheiſchen, bedarf keines Nachweiſes, das Bedürfniß wird 
auf allen Seiten gleichmäßig gefühlt und nicht am wenigſten 
auf Seiten der Staatsregierung, welche ſich vor der eingeſtan⸗ 
denen Unmöglichkeit befindet, mit den regelmäßigen Einnahmen 
die Staatsausgaben zu decken. — Der „Elberf. Ztg.“ wird von 
hier geſchrieben, Graf Bismarck habe das frühere Wolffſche, ge⸗ 
genwärtig einer Aktiengeſellſchaft gehörige Telegraphenbureau für 
den Staat angekauft. In dieſer Form iſt die Nachricht natür⸗ 
lich Unſinn, aber es dürfte, wenn Gerüchten zu trauen iſt, aller⸗ 
dings zu einer Art Vertragsverhältniß zwiſchen der Regierung 
und der Geſellſchaft gekommen ſein, welche das Telegraphen⸗ 
bureau übernommen hat, wodurch 1 gegen gewiſſe Vergün⸗ 
ſtigungen in der Beförderung ihrer Nachrichten gewiſſe Verpflich⸗ 
tungen gegen die Regierung übernommen und ſich ſofern aller⸗ 
dings in eine Art Abhängigkeitsverhältniß begeben hat. Graf 
Bismarck, der den Telegraphen einmal als Lügenmaſchine charak⸗ 
teriſirte, geht vermuthlich von der Anſicht aus, daß wenn einmal 
gelogen werden muß, es immer noch beſſer für, als gegen die 
Regierung geſchieht. 

D Berlin, 5. Oktober. Heute Mittag fand ein Mi⸗ 
niſterrath ſtatt, dem bis auf den Grafen Bismarck, ſämmtliche 
Mitglieder des Staatsminiſteriums beiwohnten. Freiherr v. d. 
Heydt, der bis geſtern bettlägerig war, führte den Vorſig. Es 
handelte ſich, wie man hört, um die letzte Feſtſtellung der Thron⸗ 
rede, welche der Geh. Rath Wehrmann aus Baden von Sr. M. 
dem Könige hierher gebracht hatte. — Die „N. Pr. 3.“ tritt 
dem vielfach hier, namentlich in diplomatiſchen Kreiſen, verbrei⸗ 
teten! Gerücht] entgegen, als habe fremde Vermittelung bei der 
Einladung des Kronprinzen nach Wien eine Rolle geſpielt. Das 
kann immer möglich ſein, aber bewieſen wird es ganz gewiß 
nicht durch den Zuſatz: die Einleitungen dazu hätten auf dem 
hergebrachten amtlichen Wege ſtattg funden. Es würde dies immer 
der Fall geweſen ſein, auch wenn fremde Vermittelung vorher⸗ 
gegangen wäre. So viel ſteht feſt, daß man in beſtunterrichte⸗ 
ten Kreiſen darauf hinweiſt, daß es nicht gerathen erſcheine, ein 
beſonderes Gewicht auf die politiſche Bedeutung des wiener 
Aufenthaltes des Kronprinzen zu legen. — Der General v. Man⸗ 
teuffel wird auf ſeiner Rückkehr aus dem Bade Gaſtein Berlin be⸗ 
rühren und ſich kurze Zeit hier aufhalten. Sicher werden ſich 
daran die bereits verſtummenden Gerüchte über feine Berufung 
zu einem hohen Poſten wieder anknüpfen aber daneben ſo un⸗ 
gerechtfertigt fein, als alle bisherigen Angaben. Am ſeltſam 115 
li⸗ 


bereits bekleidete, unter Friedrich Wilhelm IV. der General-Major 
v. Schöler inne hatte und jetzt durch den General-Major 
v. Treskow beſetzt iſt, im Uebrigen aber bekanntlich nur be⸗ 


zweckt, dem Könige Vortrag über die perſönlichen Angele⸗ 


genheiten der Armee zu halten. — Nach hier eingetroffenen Nach⸗ 
richten wird die Kaiſerin der Franzoſen ſich morgen einſchiffen 
und am 11. dem griechiſchen Hofe zu Athen einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. Man neh darin eine beſondere Gonrtoifie gegen Ruß⸗ 
land. — Seit geftern find bereits viele Mitglieder beider Häuſer 
des Landtages eingetroffen. Das frühe Erſcheinen der Konſer⸗ 


vativen hängt wohl mit den Herbſtrennen auf Hoppegarten zu⸗ 
ſammen. Heute Abend fanden Seitens der national-liberalen, 


Heilbronn“ ſpielen. 


mir, 


Fortſchritts⸗, Konſervativen⸗, Freikonſervativen⸗ und Zentrums⸗ 
Fraktion des Abgeordnetenhauſes Vorbeſprechungen ſtatt. 

— Der heutige „St. Anz.“ enthält eine Bekanntmachung des Kanzler⸗ 
amtes des Norddeutſchen Bundes vom 25. Sept., betreffend die Prüfung 
der Seeſchiffer und Seeſteuerleute auf deutſchen Kauf- 
fahrteiſchiffen. 

— Der Geh. Reviſtonsrath Pochhammer iſt, wie die „N. P. 8.“ 
hört, zum Geh. Oberregterungsrath ernannt worden. 


Aus dem Wanderbuche eines Schauſpielers. 


Mitgetheilt von Karl Glabiſch. 
(Fortſetzung.) 

Eines Abends ſah ich ein Fräulein Emma Wormann das „Käthchen von 
Freund, wo ſoll ich Worte hernehmen, Ihnen den Zu⸗ 
ſtand der Verzückung zu ſchildern, in den ich mich damals verſenkt fühlte? 
Nie habe ich dieſe Rolle ſo wieder ſpielen ſehen, nie habe ich auch vielleicht die Schauer 
der 111 ſo empfunden, wie damals, da ich ſie überhaupt zum erſten 
Male ſah! Jene duftige, lichtvolle, wunderſame Traumſzene unter dem Hol⸗ 
lunderſtrauch, da das ſchlafende Käthchen, übermannt von dem magiſchen Ein. 
Ban des Geliebten, der ſich fragend über ſie beugt, ihm ihr ganzes volles 
Herz eröffnet, dieſe einzige Szene ſteht noch immer mit all dem Zauber vor 
welchen ihr das Spiel der jungen Künſtlerin damals verlieh. 
Aber Spiel — was ſage ich? Hier war mehr als das: hier war 
echte, reine, kindliche Natur; hier war ein tiefes, wahres, dichteriſches 

mpfinden, das aus der Seele dieſes Mädchens heraus klang, das war nicht 
die Künſtlerin mehr, das war das liebende, keuſche, muthvolle, hingebende 


Käthchen ſelbſt, das ich im Scheine der Lampen da vor mir ſah! Ja, ich 


ſchloß die Augen und ſtatt dieſes Lampenſcheins ſah ich goldenes Sonnen⸗ 


licht niederfallen und durch die Hollunderzweige brechen und eine zitternde 


Glorie um das Lockenhaupt der Schlafenden weben. O, ich hätte das ſchöne Kind 
ſelbſt lieben, hätte anbetend zu ſeinen Füßen ſinken mögen! Immer und immer klang 
mir dieſer unbeſchreiblich anmuthige Zauber in die Ohren, womit ſie das „Ja, mein 
hoher Herr“ über die Lippen hauchte. Wie gern — 5 ich dem angebeteten Kinde 
mich genähert! Ich wagte es nicht, erſt die Nothwendigkeit mußte meinem 
Verlangen zu Hilfe kommen, das war, wie ſchon geſagt, jetzt der Fall. 
Emma Wormann war die Braut meines Bruders. Ich erfuhr das erſt 
jetzt. Nun freilich mußte ich meine aufdämmernde Leidenſchaft zu unterdrücken 
ſuchen; ich hatte Guſtav zu lieb, wie hätte ich da Berratb an ihm üben 
können? Und es gelang mir: es war fürder nichts als Freundſchaft, was ich 


an Gefühl zwiſchen den Beiden theilte. — Der erwähnten Gaſtſpielunter⸗ 


nehmung, welche Meiſter „Figaro“ veranſtaltet, hatte ſich Emma nur Guſtavs 
halber angeichloffen. Da wir zuſammen nur drei Herren und 128 Damen 
waren, jo konnten wir in dem Gaſthofe, in welchem wir zu fpielen gedach⸗ 
ten, auch ſämmtlich Aufnahme finden. Dies gemeinſame Wohnen — es 
verſteht ſich indeß wohl, daß wir Herren und Damen wenigſtens aparte 
Zimmer hatten — In doch jene familiäre Vertraulichkeit zwiſchen mir und 
den Uebrigen jetzt aufkommen, an welche ich vorher kaum zu denken gewagt. 
Und dazu kam mehr und — die Hauptſache. Die Noth erheiſchte es, daß 
ich bei unſeren jepigen Vorſtellungen ſchon große Rollen ſpielte. Mit der 
Gefahr wächſt der Muth, ſagt man, ich zog mich recht leidlich aus der 
Affaire, ja, ſchon glaubte ich hier und da ein Zeichen leiſen Beifalls zu ver⸗ 
nehmen, was dann natürlich meiner wachſenden Sicherheit zu Gute kam. 

* So ſpielt' ich denn auch zum erſten Mal mit Emma. Große, vertrauliche 


2 


— Von dem Drucke, der durch manche Schul⸗Inſpek⸗ 
toren auf die ihrer Aufſicht übergebenen Lehrer ausgeübt wird, 
erzählt folgende Thatſache, die die „Inſterburger Zeitung“ als 
wohlverbürgt ihren Leſern in folgender Weiſe mittheilt: 

„In dem Kirchdorfe 98. lebte vor 8 Jahren ein Geiſtlicher — jetzt iſt 


Er war dutchaus noch nicht alt, ſondern 
ein Mann der neueren Zeit. Wenn die Lehrer zu ihm kamen, fertigte er 
ſie in der Hausflur ab. Niemals wurden ihnen Stühle zum Sitzen ange⸗ 
boten, ſelbſt wenn fie — namentlich nach dem Gottes dienſte, um ihren Kir- 
chenbeſuch zu kontroliren — in corpore zu ihm beſchieden wurden. Einſt 
ſchrie er bei einer ſolchen Gelegenheit einem alten Lehrer, einem Helden der 
Freiheitskriege zu, „er ſolle das Maul halten“. Dieſer, durch bittere Er 
fahrungen eingeſchüchtert, ſchwieg; aber ein junger Kollege nahm das Wort 
und bat den Geiſtlichen, ſolche Ausdrücke fernerhin nicht zu gebrauchen, da 
dergleichen nicht geſetzlich ſeien. Der Geiſtliche ſchwieg; aber am folgenden 
Tage wurde den Lehrern von ihm eine zwölf Paragraphen enthaltende 
Redeordnung zugeſchickt, in der er unter Anderm verlangte, daß ſie in den 
Konferenzen oder gemeinſchaftlichen Beſprechungen in ſeiner Gegenwart nicht 
ſprechen, ſondern ihre Abſicht dazu durch Aufſtehen und Handaufheben kund⸗ 
thun und abwarten ſollten, bis er ihnen das Wort ertheile. (Die Abſchrift 
der famoſen Redeordnung liegt der Red. vor) Sie ſollten ferner ihre Rede 
in ununterbrochenem Vortrage anbringen. Wer ſtockt, muß aufs Neue das 
Wort erbitten. Durch Unterſchrift follten die Lehrer ihre Füͤgſamkeit zu 
erkennen geben. „Wer dies nicht thut, muß gewärtig fein, bet Unter ⸗ 
ſtützungen und Verſetzungen und in dringenden Fällen augenblicklich der 
kgl. Regierung als ein Ordnungsſtörer und renitenter Beamter 
dargeſtellt zu werden.“ Die meiſten Lehrer unterſchrieben ſchweigend, da ſie 
zu bittere Erfahrungen gemacht hatten. Der junge Lehrer gab die Erklä⸗ 
rung ab, daß er dies nur dann thun werde, wenn der Befehl der kgl. Re⸗ 
gierung dies verlange. Dieſer Befehl erſchien natürlich nicht, da der Geift- 
liche wohl wußte, daß er ungeſetzlich handelte, und den Befehl nicht nach ⸗ 
ſuchte; aber der junge Lehrer erhielt von ihm über ſeine Wirkſamkeit ein 
jo ſchlechtes Zeugnſß, daß er Jahre lang auf feiner Hungerftelle bleiben 
mußte und nur in Folge einer ausgezeichneten Probelektion in einer größe 
ren Stadt, deren Magiſtrat auf das Zeugniß des Geiſtlichen nichts gab, 
eine Anſtellung erhielt.“ g N 

— Aufs Neue macht ſich ein großer Mangel an Elemen⸗ 
tarlehrern fühlbar, was auf die Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
beſſerung der äußeren Lage und einer Hebung des Standes hin⸗ 
weiſt. Im Liegnitzer Regierungsbezirke ſind allein jetzt 118 
Hilfslehrerſtellen frei. 

— Der Volkskalender „Der Lahrer Hinkende Bote“, dieſes en- 
fant terrible für die katholiſchen Vereine, iſt von Münfter bis Königsberg 
in vielen Orten mit Beſchlag belegt und wenigſtens in Münſter „wegen 
Verſpottung der katholiſchen Religion“ in der Perſon ſeines Mitverlegers 
Obertuſchen zur Unterſuchung gezogen worden. In erſter Inſtanz iſt auf 
eine Verurtheilung zu 8 Tagen Gefaͤngniß erkannt, in zweiter Inſtanz jedoch 
die Freiſprechnng erfolgt. 5 

— Aus der hieſigen königl. Porzellanmanufaftur find 
ganze Wagenladungen prachtvoller Geräthe ausgeſucht worden, 
welche der Kronprinz auf ſeiner egyptiſchen Reiſe zu Geſchenken 
an hohe Perſonen verwenden ſoll. Die „Elberf. Ztg.“ be⸗ 


merkt dazu: 

Die Porzellanmanufaktur iſt bekanntlich ein ſehr koſtſpieliges Staats- 
inſtitut; das darin angelegte Kapital verzinſt ſich mit höchſtens 1— 2 pCt. 
In der vorjährigen Landtagsſeſſion wurde bei der Rechnungsprüfung mo ⸗ 
nirt, daß das Hofmarſtallamt trotz der Erhöhung der SKrondotation, wie 
ſolche ſeit 1859 um den Betrag von 1,500,000 Thlr. erfolgt iſt, gleichwohl 
die unentgeltliche Lieferung von Pferden aus den Staatsgeflüten zu bean⸗ 
ſpruchen fortfährt. Bei der diesjährigen Etatsprüfung dürfte auch einm 
nachgeforſcht werden, ob überhaupt oder zu welchem Preiſe das Porzellan 
bezahlt wird, welches die eich deden be ee e f aus der Porzellan · 
manufaktur ſich zu den verſchiedendſten Ziveſten Itefern laſſen. 

Elbing, 5. Oktbr. Der „N. E. A.“ enthält folgendes „Eingeſandt“: 
„Zu den hierarchiſchen Uebergriffen, die in neuerer Zeit einzelne Geiſtliche 
ſich erlauben, gehört auch das Streben, die Privatbeichte in der evan- 
geliſchen Kirche wieder einzuführen. Hat dies überhaupt ſchon ſeine be⸗ 
denklichen Seiten, fo iſt es für Landgemeinden mit großen Unzuträglichkei⸗ 
ten verbunden. Der Prediger in P. läßt Niemand zum Abendmahl, der 
nicht Tags vorher zu ihm zur Beichte gekommen iſt. Da aber die meift.n 
Mitglieder ſeiner Gemeinde von entfernteren Dörfern einen weiten Weg zu 
ihm zu machen haben, jo müſſen nicht allein Inft- und Ardeitsleute ihren 
Tagesverdienſt aufopfern, da fie gezwungen ſind, von der Arbeit wegzublei⸗ 
bleiben, um zum Prediger zu wandern, ſondern auch die Beſitzer verlieren 
die ihnen fo dringend nöthigen Arbeitskräfte, an denen ohnedies kein Ueber 
fluß iſt. Wir rathen dem Prediger in P. daher, es bei der alten prote⸗ 
fantiſchen Einrichtung der allgemeinen Belchte zu belaſſen, da ſonſt viel- 
leicht ſeine Gemeindemitglieder es vorziehen könnten, gar nicht mehr zum 
Abendmahl zu gehen.“ 

Lyck, I. Okt. Hier wurde wiederholt über die Ueberfüllung der 
Arbeiter, und Proletarterwohnungen und die daraus reſulttren⸗ 
den moraliſchen Uebel und anſteckenden Krankheiten geklagt. Der Magiſtrat 
nimmt deshalb in einer Bekanntmachung die Gelegenheit wahr, „den ⸗ 
jenigen einzelnen Hausbeſitzern, welche zur Erlangung höherer Miethe ihre 
Wohnlichkeiten mit Einwohnern zu übervöltern pflegen, in Erinnerung zu 


Szenen hatten wir Beide, es war das Holbeinſche Stückchen „der Verräther“, 
worin ich den Onkel Berger, ſie Nichte Röschen vorſtellte, ja, ein paar Mal 
hatte man mir gar anbefohlen, fie zu umarmen, fie zu — küſſen! 

Ach Freund, wenn ich nicht fürchten mußte, Sie zu langweilen, jetzt, bei 
der Erinnerung an dieſe erſten, ſüßen Genüſſe, welche dem Neueingeweihten 
der Kunſt zu Theil werden, könnte ich ſchon wieder eine langhallende Skala 
von Gefühlstönen erklingen laſſen; aber nichts da, das ſind Jugendthorheiten, 
eine wie die andere. Sie werden die nämlichen Zauberklänge wohl auch ge⸗ 
hört, Ihr Herz wird die nämlichen Schauer der Entzückung wohl auch 
empfunden haben! O du märchenhaft ſchöne Zeit, als wir noch ſangen: 

Roſen auf den Weg geſtreut 
Und des Harms vergeſſen. 
Ja, wenn man alt wird! 

Wir drei, Emma, Guſtav und ich, waren jetzt eng liirt; wir hatten uns 
nach Möglichkeit lieb; man ſah uns, wo es nur anging, im traulichen Drei⸗ 
geſpräch beiſammen. Emma war das herzigſte Geschöpf, das mir noch je 
vor Augen gekommen. 

Aber wie geſagt, fie war Guſtavs Braut, das allein ſchützte mich vor 
der Gefahr, mich recht gründlich in ſie zu verlieben. Sie war nicht groß, 
aber ihr Körper hatte jene weichen, runden, gefälligen Formen, die immer 
bezaubern, ſei es auf dem Kothurn oder Soceus, ſei's unter dem dunklen 
Schleier des Pathos oder dem roſigen des Humors; Emma war gleich beliebt 
und gleich vorzüglich als tragiſche und als muntere Liebhaberin, im Trauer⸗ 
wie im Luſtſpiele, ihr brannes Lockenköpfchen mit den braunen, großen Augen, 
die bald träumeriſch ernſt, bald ſtrahlend heiter in die Welt blickten, mit den 
beiden Grübchenwangen, die gleich lichtem Sammet von mattem Bronzen⸗ 
ſchimmer angehaucht ſchienen, mit den feinen Roſenlippen, die immer halb 
lächelnd nie ſo ganz geſchloſſen waren, um nicht zwei Reihen kleiner, blen⸗ 
dendweißer Zähne zu verrathen, ach! immer, wenn ich das hübſche Mädchen 
in feiner Iſchelmiſch⸗trolligen Art, lachend und ſingend am Arme Guſtavs 
oder an feinem Halſe hängen ſah, ſtand mir der füße Neckbold Oberons, Puk, 
im Gedächtniß, wie er aufs Aug der im Walde Schlummernden feinen Lie⸗ 
beszauberſaft träufelt 

Guſtav durfte wohl glücklich im Beſitz ſolchen Schatzes genannt werden, 
ja — und er war's auch. er 

Indeß ſchwanden dieſe Tage vorüber. Wir hatten ſchlechte Geſchäfte 
gemacht und entkamen nur eben mit heiler Haut einem gänzlichen Bankerott, 
das heißt, wir konnten noch gerade eben unſere Rückreiſe nach PD. er» 
möglichen. Was that aber uns das? 

Macht mein Glück im Norden Pauſe, 

Iſt der Süd mein Vaterland. 

fangen wir jungen Leute, als wir, von N. . .. abdampfend, aus dem Waggon 

te, Ko ſtatt unferer Taſchentücher fünf leere Geldſäcke zum fare well 
wenkten. 

Die Sommerſaiſon nahm ihren Anfang, ihren ruhigen Fortgang, ihr 


bringen, daß bald nach der vorliegenden Michaeliziehzeit desfallſige Reviſton 
ſtattfinden und im zutreffenden Falle Polizeiſtrafverfügung zur Abhilfe an 
fie ergehen wird.“ (I) (D. 8.) 

Kaſſel, 4. Okt. Sicherem Vernehmen der „Heſſ. M. 3.“ 
nach iſt vom hieſigen Konſiſtorium ein Kommiſſar zur Feſtſtel⸗ 
lung der Ausſchreitüngen, welche ſich einige Pfarrer im Schmal⸗ 
kaldiſchen gegen die in Ausſicht ſtehende Synodalverfaſſung er⸗ 
laubt haben, abgegrdnet worden. Das Ergebniß dieſer Unter 
ſuchung iſt zur Zeit noch nicht bekannt. Weiter hört man, daß 
Herr General⸗Superintendent Martin ein Ausſchreiben an alle 
Pfarrer feiner Diözeje erlaſſen hat, worin fie dringend ermahnt 
werden, der Verordnung vom 9. Auguſt Folge zu leiſten. Hier⸗ 
nach darf wohl angenommen werden, daß die Zahl der Reni⸗ 
tenten den Hoffnungen der „Heil. 18 ſchwerlich entſpre⸗ 
chen wird. Wie ſchon erwähnt, iſt vom Konſiſtorium durch Aus⸗ 
ſchreiben vom 20. v. M. allen Pfarrämtern bekannt gemacht, 
daß die Wahlen der Deputirten (Wahlmänner) jeder Kirchenge⸗ 
meinde und jeder Vikariats⸗Gemeinde, welche die Abgeordneten 
zur außerordentlichen Synode zu wählen haben, im ganzen Kon⸗ 
ſiſtorialbezirk Kaſſel am 21. d. M., Vormittags 9 Uhr, in der 
Hauptkirche der einzelnen Kirchengemeinden oder Vikariatsge⸗ 
meinden ſtattfinden ſoll. Die „Heſſ. V.“ veröffentlicht weiter 
folgende Erklärungen: 

Zufolge Publikation im „Regierungs⸗Blatt“ vom 14 d. M. ſoll in un⸗ 
ſerem Lande eine Synodal- und Presbyterial⸗Verfaſſung eingeführt werden. 
Da die beabſichtigte Verfaſſung dem Geift Jeſu Chriſti, des alleinigen wah⸗ 
ren Herrn der heiligen Kirche, nicht entſpricht, da die Einführung derſelben 
gegen das allgemeine deutſche Stagts⸗ und Kirchenrecht iſt, insbeſondere gegen 
unſer ſpezielles kirchliches Recht: ſo fühlen ſich die Unterzeichneten in ihren 
Gewiſſen gedrungen, gegen die beabſichtigte Einführung hiermit feierlichſt zu 
proteſtiren und zu erklären, daß ſie an der beabſichtigten 5 einen 
Theil haben können und wollen. Das Presbyterium der Pfarrei Willings- 
hauſen: L. Vilmar, Pfarrer. Neuſel. Johs. Corell. Diehl. 

An Königliches Konſiſtorium in Marburg. 

Willingshauſen, am 30. September 1869. 

Beiliegende Erklärung des Keen Presbyteriums vom 24. v. M. über 
reiche ich erſt jetzt hohem Konfiftorium, weil ich erſt abwarten wollte, ob, 
ungeachtet der Proteſtation 75 De Superintendenten, mit der Ein⸗ 
führung der beabſichtigten Synodalverfaſſung vorgeſchritten werden würde. 
Mit Freuden würde ich Jedes begrüßen, das von der kgl. Regierung ausgeht, 
ſofern daſſelbe dem Geiſt der heiligen Kirche entſpricht. Da aber Urwahlen 
befohlen ſind, die wahre Gemeinde Gottes aber, ſowohl alten wie neuen Te⸗ 
jtaments, noch niemals auf der Baſis von Urwahlen verfaßt worden iſt, eine 
ſolche Baſis vielmehr gegen die wahre Kirche des Herrn iſt und auf dieſer 
Baſis die Kirche in der Folge zerſtört wird, ſo erkläre ich, daß ich die Ver⸗ 
antwortung am jüngſten Tage nicht übernehmen kann, wenn ich mich an 
dieſen Urwahlen betheiligen wollte. Auch bezweifle ich, daß die Mehrzahl 
der Glieder der hieſigen Kirche ſich an den Urwahlen betheiligen wird, und 
behalte mir vor, nachdem ich die befohlene Urwahl werde bekannt gemacht 
haben, weiter zu berichten. Vi Pfarrer. 

Dem vom Herrn Metropolitan Bilmar in Nr. 229 ber „Heſſiſchen 
Volkszeitung“ erhobenen Proteſte gegen Vertilgung des Rechtsbeſtandes unfe- 
rer niederheſſiſchen Kirche pflichtet in allen Punkten bei. Hombreſſen, am 
30. September 1869. Zülch, Pfarrer in Hombreſſen. 

Frankfurt a. M. 4. Okt. In einer Verſammlung 
der Wahlmänner, welche geſtern Vormittag in Salbau 
ſtattfand, erklärte Herr Appellationsrath Kugler, daß er ſein 
Mandat zum Abgeordnetenhauſe niedergelegt habe, weil er zwei⸗ 
felhaft darüber geworden fe oh er nech eie We une ie 
der bekannten Rezeßfrage noch das Vertrauen feiner Wähler 
beſitze. Redner rechtfertigte dieſes Verhalten und erklärte ſich 
zur Annahme eines neuen Mandats bereit. Von Herrn Advo⸗ 
katen Auerbach über die Ausweiſungs⸗Affaire interpellirt, erklärte 


Herr Kugler: 
„Ich ſtehe nicht auf dem Standpunkt des Gutachtens der Frankfurter 
Advokaten. aber ich erkenne auch den 


Ich billige die Ausweiſungen 1 1 
Standpunkt der Ausgewanderten nicht an; ich habe 
werden laſſen .. . noch weniger billige ich, daß man ſich dagegen verwahrt, 
der Grund der Auswanderung ſei nicht die Feigheit; ich habe die Ueberzeu⸗ 
gung und ich ſpreche ſie offen aus, daß wenn auch nicht alle, ſo doch die 
größte Mehrheit aus Feigheit ausgewandert find. Aber auch die Maßregel 
der preußiſchen Regierung kann ich nicht gut heißen; man hätte, wie in 
Würtemberg, alle militärpflichtigen Auswanderer ſogleich unter die Soldaten 
ſtecken ſollen.“ % 

Dieſe Aeußerungen veranlaßten einen Wähler, Hrn. Boh 
zu folgenden Bemerkungen: 

„Ich danke dem Redner, daß er ſeine Anſicht ſo offen by reg und 
erkläre dagegen, daß ich, wenn ich nicht ſchon mit dem feſten Vorſatze herge- 
kommen wäre, gegen ihn zu ſtimmen, jetzt gegen ihn ſtimmen würde, da 10 
mich nicht auf (ne Standpunkt ſtellen kann. Kein ehrlicher Mann kann 
in der Politik.. .. 


7 Söhne Soldat 


ſanftes Ende. Das glückliche Verhältniß zwiſchen uns Dreien dauerte fort ' 
Gegen Mitte September fiebelten wir, die T. . . . ſche Geſellſchaft, nach 
L. . . über. Der gute T. ... war als Direktor ein entjchiedener Pech⸗ 
vogel. Verſtand er nun ſein Geſchäft nicht, oder war er ſo indolent und 
ſaumſelig, oder ließ er ſich als ein gutmüthiger, ſchwankender Charakter von 
allen ihn umgebenden, ich oft durchkreuzenden Einflüſſen beherrſchen, wer 
weiß? wahrſcheinlich aber wird es der Verein aller drei Urſachen geweſen 
fein, der den raſchen und unvermeidlichen Ruin ſeiner Direktion zur Folge hatte. 

Die beiden letzten Winter waren recht unheilvoll für ihn geweſen. Die⸗ 
fen Sommer hindurch hatte ſich's, wie man ſagt, gemacht; allein jeder 
Ueberſchuß der Kaffe mußte ja ſofort ein altes Loch ſtopfen helfen und fo 
hatte er im Grunde auch jegt nichts. Als die Sommerſaiſon ſchloß, ver⸗ 
ließ uns eine bedeutende Zahl Mitglieder, denen vermuthlich etwas ſchwante; 
die Kompleitirung konnte fo raſch nicht geſchehen, und jo hielten wir in L. 
einen faſt kläglichen Einzug. Das war eine ſchlimme Vorbedeutung. Allein, 
Dank der unverwüſtlichen Theaterluſt ſeiner lieden Bewohner, traf das 
leicht zu befürchtende noch nicht ein; unſere Geſellſchaft ergänzte ſich zur 
Noth noch früh genug, um den erfien triſten Eindruck vergeſſen zu machen. 
Die Einnahmen fielen Abend für Abend brillant aus und der arme, gute 
Direktor konnte ſich's nach langer Faſtenzeit wieder einmal ſchmecken laſſen. 
Ach, die Herrlichkeit dauerte leider nicht lange; es war wie das letzte helle 
Aufflackern einer verlöſchenden Kerze, wie ein freundlich purpurnes Abend⸗ 
roth, auf welches finſtere Nacht folgt. 

Und es war auch in der Natur fo. Der Oktober⸗Nachſommer hatte 
ſich noch niemals fo. warm, ſo heiter, fo ſonnig angelaſſen, wie dies⸗ 
mal. Und wie genoffen wir ihn! Wie vergnügt ſchweiften wir in großen 
Trupps oder auch wir drei nur auf den grünen, laubbekränzten er n. 
men umher, welche das freundliche Thalſtadichen rings in malerſſcher An⸗ 
muth umgaben. 

Auch dies nahm ein Ende. Bald meldeten ſich Nachtfröſte als die 
Vorboten des Winters. Darauf begannen die Berge ſich in weiße Reif⸗ 
decken zu hüllen. Die Sonne ward müde und ſchloß langſam ihr Strahlen ⸗ 
auge und zog die grauen Nebelvorhange vor ihr Bett, um zu ſchlafen. 
Und als das zitternde Herbſtlaub nicht mehr vom Lichte geküßt ward, je 
es todtmüde von den Zweigen und bedeckte in bleichrothen Streifen die 
Bergpfade und raſchelte unhelmlich, wenn der Fuß eines vereinzelten Wan⸗ 
derers darüber hinſchritt. So brach der Winter herein. Bald wirbelten 
dichte Schneeflocken an den kahlen Bergwänden herab und wie eine weiße 
Leichendecke legte er ſich über die grauen und rothen Häuſerdächer der 
Stadt und über die einſamen Straßen, und alle Zuft, alles Glück nahm 


Abſchied. 
Gortſetzung folgt) 
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\ Hierauf: Tumult und vielfache Rufe: „hinaus.“ Nach 
Wiederherſtellung der Ruhe erklären ſich die Wahlmänner für 
Wiederwahl des Hrn. Kugler. Auch das „Frankf. Journ.“ ift 
5 ai daß Hrn. Kuglers Wiederwahl als geſichert anzu⸗ 
fſehen ſei. 
Baden⸗Baden, 5. Okt. (Tel.) Se. Majeſtät der König 
ftattete geſtern dem Fürſten Karl von Rumänien einen Beſuch 
ab und verlieh demſelben bei dieſer Gelegenheit eigenhändig das 
Großkreuz des rothen Adlerordens. Ebenſo erhielt der Fürſt den 
Beſuch des Großherzogs von Baden und empfing aus deſſen 
Händen den Hausorden vom Zähringer Löwen. 
ö Mecklenburg: Schwerin, 2. Okt. Der Landtag i 
nach Sternberg auf den 10. November mit folgendem Ausſchrei⸗ 
ben hieſigen Verfaſſungsſtils einberufen: 
„FJriedrich Franz ic ꝛc. Wir geben Euch hiermit zu e daß 
Bir beſchloſſen haben, einen allgemeinen Landtag in Unferer Stadt Stern⸗ 
berg halten und denfelben am 10. Nov. d. J eröffnen zu laſſen, zitiren, 
eiſchen und laden Euch demnach hiermit gnädigſt und wollen, ni hr 
Abends vorher, nämlich am 9. Nov. d. J., Euch alldort W einfinden 
und nach gebührender Anmeldung die am folgenden Tage in Unſerem Na ⸗ 
men zu publizitende Landtagspropoſition, deren Capita im Abdruck hier bei ⸗ 
gefagt find, geziemend anhören, den darüber zu haltenden gemeinſamen Be⸗ 
kathungen und Beſchlußnahmen beiwohnen, auch vor erfolgtem Landtags ⸗ 
ſchluſſe ohne erhebliche Urſachen Euch von dannen nicht entfernen ſollt. Ihr 
Möget nun erſcheinen und dafelbft bleiben oder nicht, fo follet Ihr in jedem 
dale zu allem, was auf ſolchem Landtage beſchloſſen werden wird, gleich 
andern Unſern getreuen Landſaſſen und linterthanen verbunden und gehal⸗ 
ten fein. An dem geſchieht Unſer gnädigſter Wille und Meinung.“ J 
Die Capita proponenda find: die ordentliche Kontribution; 
Bewilligung der außerordentlichen Kontribution zur Deckung der 
edürfniſſe der allgemeinen Rezepturkaſſe (die bekannte, übel 
beleumdete Pauſchalabfindung); Fortſetzung der auf vorigem 
Kandtage begonnenen Verhandlungen wegen Reviſion des ordent⸗ 
en und außerordentliche Kontributionsmodus. Auch dieſe 
Verhandlungen ſind berühmt geworden und führten zu dem vom 
2Kladderadatſch“ bearbeiteten Namen Malchineſen. Unſer Land⸗ 
lag wechſelt jährlich feinen Stadtort, Malchin und Sternberg; 
duch Sternberg wandern dieſes Jahr per Achſe Aktenladungen, 
chenwagen 2c, und die militäriſche Ehrenwache. n 
Karlsruhe, 5. Okt. (Tel.) In der Abgeordnetenkam⸗ 
mer begann heute die Adreßdebatte. Die von Lamey verfaßte 
1 betont, daß wenn bis jetzt auch entſcheidende Schritte 
iR Nationaleinigung nicht möglich waren, doch die Erkennkniß 
Abrer Nothwendigkeil fortwährend wachſe. Die Abgeordneten» 
fammer ſtehe in der Ueberzeugung, daß die Umgeſtaltung Deutſch⸗ 
lands nur durch Vereinigung der Südſtaaten mit dem großen 
lordbunde erfolgen könne. „Mit vollem Vertrauen auf die be⸗ 
währten deutſchen Geſinnungen und die Weisheit der Regierung 
erwarten wir den Zeitpunkt, wo es möglich ſein wird, daß dieſe 
boffnungsreiche Einigung ſich vollzieht. Die Vollziehung kann 
en Frieden nicht ſtören: wie ſie ein unveräußerliches Recht des 
Deutſchen Volkes iſt, jo bedroht und beſchädigt fie Niemanden. 
Nur Gewaltthat könnte fie zum Vorwand eines Angriffs neh⸗ 
men, den wir nicht beſorgen, den aber auch das deutſche Volk 
” Gurte MO Katt Peek 89 morgännen, Re Dos 
herbeizuführen, welcher das badiſche Volk als treues und freies 
Glied des einigen Deutſchlands begrüßt. (Nach ſiebenſtündiger 
Debatte wurde der Lamehſche Adreßentwurf mit allen be 6 
Stimmen angenommen. Ein von Baumſtark verfaßte Ent⸗ 
wurf erhielt nur 4 Stimmen.) re 
München, 5. Okt. (Tel.) Das ſiebente Skrutinium zur 
Präſidentenwahl für die Abgeordnetenkammer ergab wiederum 
Stimmengleichheit für Weiß und Edel. Morgen findet das achte 
krutinium Aut 
Belgien. 


Brüſſel, 1. Okt. Der Fürſt Karl von Rumänien iſt 
geſtern hier eingetroffen und wurde am Bahnhofe von een An 
der Gräfin von Flandern, ſeiner Schweſter, empfangen. Die 
Rückreiſe des Fürſten nach Baden⸗Baden iſt auf übermorgen 
anberaumt. 


Frankreich. 

Paris, 3. Okt. Die „Köln. Z.“ ſchreibt: Der Entſchluß 
| der Regierung, die Kammer erft am 29. November Feu 
A beraten, hat einen höchſt beklagenswerthen Eindruck 00 t 
Selbſt Leute, welche der Regierung ſonſt ganz ergeben ſind, e· 
| dauern aufs tiefſte, daß fie den Wünſchen der öffentlichen Mei⸗ 
nung nicht mehr Rechnung getragen hat. In dieſen Kreiſen iſt 
man vielleicht über das Auftreten der Regierung noch ungehal⸗ 
tener, als in denen der „Unverſöhnlichen“. Den letzteren kommt 
die Vertagung der Kammer ganz recht, während man in erſteren 
befürchtet, daß man neue unruhige Auftritte, welche ſo leicht 
| hätten vermieden werden können, zu erwarten habe. — Ein 


Schreiben des in Lyon und Paris gewählten Deputirten Bancel 
lehnt in folgender Weiſe die Einladung zu einem Bankette ab: 
Liebe Landsleute! Ich wartete, um Euch zu ſchreiben, auf Nachrichten 
aus Paris. Sie find ernſt und der Art, daß ich mich binnen Kurzem auf 
meinen Poſten nach Paris begeben muß. Ich muß daher auf das mir von 
meinen Freunden angebotene herzliche und brüderliche Banket Verzicht lei ⸗ 
ſten. Dieſes demokratiſche Feſt wird auf fpätere Zeiten verſchoben fein, und 
ich werde mir mit Vergnügen geftatten, demſelben belzuwohnen, nachdem ich 
meine Pflicht erfüllt habe. 
Empfangen ꝛc. N } D. Bancel 
— Der „Avenir National“ empfängt von Herrn Gam⸗ 
betta, dem Abgeordneten des erſten Bezirks von Paris, ein Schrei 
ö ben aus Montreux vom 1. Oktober, in welchem er ſich dem 
Vorſchlage des Herrn v. Keratry anſchließt. Es heißt darin: 
Das allgemeine Stimmrecht, 1 Meiſter der Meifter, iſt ſchon allzu 
de von der epekutiven Gewalt, welche am Ende doch nur feine vergäng- 
he Kreatur iſt, in Schach gehalten. Damit muß ein Ende gemacht wer. 
den. Die wahre Ordnung, welche aus der Volksſouveränität hervorgegan · 
iſt, muß die Herrſchaft wieder ergreifen und ſich Allen aufzwingen. Die 
Abgeordneten des Volkes müſſen ſelbſt einer ſchmahlichen Vertagung ein 
el ſetzen. Katſer, Minifter, Senatoren haben weder das Recht noch die 
ft das allgemeine Stimmrecht in alle Ewigkeit zu foppen. Auf alle 
al haben wir die Aufgabe, alle diefe elenden e einer Dil. 
latur, welche vor Ohnmacht vergeht, zu vereiteln. Die Vertreter des Volkes 
müſſen ſich alſo jeder günftigen und gerechten Gelegenhei bemächtigen, um 
gegen die unerträgliche Aufführung der 0 Nahen, zu proteſtiren. Sie find 
erpflichtet, alle Maßregeln u treffen, welche geeignet find, den Willen und 
die Rechte der Nation zur Geltung zu bringen. Das Stelldichein, welches 
Der Abgeordnete des Biniftere- Departements allen feinen Kollegen von der 
1 % ahnen auf den 26. Oktober gegeben hat, bietet uns eine ſolche Gelegen⸗ 
7 elt. ꝛc. * 2 
„ — Die Jouruale finden faſt ohne Ausnahme, daß die Res 
N Zuſammentritt der Kammer auf zu lange Zeit hin⸗ 
t. Der Public“ und die France“ geben ſich zwar, 


Et infamiae notam incurrent, 


1 und erſteres Blatt zieht die Adhäſion zurück, welche es dem 
orſchlage Picards gegeben hatte. Dagegen drücken ſich die Oppo⸗ 
ſitionsblätter ſehr bitter aus. Der „Temps“ hält das Dekret für 
eine Herausforderung, welche man der öffentlichen Peine hin⸗ 
wirft, indem er hinzufügt, daß viele Leute glauben, man berufe 
die Kammer erſt ſo ſpät, weil man die Rückkehr der Kaiſerin 
aus dem Orient abwarten wolle; es gehe daher dem geſetzgeben⸗ 
den Körper wie den Eiſenbahnzügen, die, als die Kaiſerin ab 
gereiſt ſei, auch hätten warten müſſen, bis dieſelbe vorbeipaſſirt 
war. Sehr ſcharf iſt die „Opinion Nationale“, das Organ des 
Prinzen Napoleon, indem ſie jedoch zugleich vor ſtürmiſchen 
Demonftrationen warnt, um die günſtige Stellung, in welcher 
ſich die liberale Partei augenblicklich befände, nicht zu kompro⸗ 
mittiren. Die „Opinion Nationale“ glaubt nicht, daß die Re⸗ 
terung ſich mit bösartigen Gedanken herumträgt, aber fie iſt der 
icht, daß dieſelbe nochmals den Beweis über die 5 ſte Un⸗ 
gi icklichkeit geliefert hat, welche alle fire Beſchlüſſe inſpirirt. 
Auch auf die finanziell Welt machte das Dekret keinen guten 

Eindruck. 
— Die „Union“ bringt heute die Antwort des Generals 
der Barfüßler⸗Karmeliter auf das Schreiben des Paters Hya⸗ 
zinthe vom 20. September, ſo wie ein früheres Schreiben des 
Generals, auf das derſelbe ſich in ſeinem Schreiben vom 26. 
September bezieht. Die Antwort des Generals an den Pater lautet: 

l Rom, 26. September 1869. 
Dem ehrwürdigen Pater Hyaeinthe, Definitot. 

Mein ehrwürdiger Pater! Erft geftern, am 25. Septbr., iſt mir Ihr 
Brief vom 20. d. M. zugekommen Sie werden ſich leicht vorſtellen, in 
welchem Grade er mich betrübt und mit welchem Kummer er meine Seele 
erfüllt hat. Ich war weit entfernt davon, bei Ihnen einen fo tiefen Fall 
zu erwarten. Auch blutet mein Herz von Schmerzen, und ergriffen von un ⸗ 
ermeßlichem Mitleid mit Ihnen, erhebe ich meine N in Gebete zu 
dem Gott aller Barmherzigkeit, damit Er Sie erleuchte, Ihnen verzeihe 
und Sie baldigſt den bedauernswerthen und verhängnißvollen Weg ver⸗ 
laſſen laſſe, den Sie eingeſchlagen haben. Es ift fehr wahr, e ſrwürdiger 
Pater, daß jeit fünf Jahren ſch Ihnen, trotz meiner a en efnungen 
über viele religiöfe Fragen, die gewöhnlich den Ihrigen aneh 
waren, wie ich es gegen Sie mehr als einmal aus Weochen ade to 
der Warnungen, welche ich Ihnen in Bezug auf J re Predigten wieder ⸗ 


holt ertheilt habe und welchen Ste, wenn man allenfalls Ihre Faſtenſtatlon 


zu Rom ausnimmt, nur geringes Gewicht beigelegt haben, fo lange Ste 
nicht offenbar die Grenzen, welche die chriſtliche? ort einem Prieiter und 
beſonders einem Meligiofen vorſchreibt, überſchritten haben, immer meine 
991 707 der Hochachtung und Freundſchaft bezeugt und Sie bei Ihren 
Predigten ermuthigt habe. Aber wenn dies wahr iſt, ſo iſt es auch wahr, 
daß ich meinerſeits meine Befürchtungen ausſprechen und Ihnen meine 
Unzufriedenheit ausdrücken mußte, ſobald Sie anfingen, dieſe Grenzen zu 
überſchreiten. Sie müſſen Sich erinnern, mein ehrwürdiger Pater, daß ich 
dies beſonders im vorigen Jahre gethan habe, gegen den Monat Oktober, 
bei meiner Reiſe durch Frankreich gelegentlich des Briefes, den Sie an 
einen Klub in Paris gerichtet hatten. Ich gab Ihnen damals zu perſtehen, 
wie ſehr unangenehm mir dieſer Brief war. Ihre in Italien veröffentlich- 
ten Briefe waren mir ebenfalls ſehr peinlich und zogen Ihnen von meiner 
Seite bei Ihrer letzten Reiſe nach Rom Vorwürfe und emerkungen zu. 
Endlich trieben Ihre Gegenwart und Ihre Reden in der Friedensliga 
meine Befürchtungen und meinen Kummer auf die Spitze und zwangen mich, 


Ihnen den Brief vom letzten 22. Juli zu ſchreiben, durch welchen ich Ihnen 


€ \ * > 
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fish vor den Kammern zu präſenkiren und an der Friedensliga oder irgend 


einer anderen Vereinigung Theil zu nehmen, die nicht ausſchließlich katholiſche 
und religiöſe Zwecke hätte, Mein Verbot, wie Sie ſehen, betraf nicht im 
Geringſten Ihre Predigten auf der heiligen Kanzel. Im Gegentheil wünſchte 
ich, daß Sie Ihr Talent und Ihre Beredſamkeſt ausſchließlich dieſem 
Predigtſtuhle der Wahrheit widmen ſollten So habe 8 denn auch 
mit peinlicher Ueberraſchung in Ihrem Briefe geleſen, „daß Sie mit einer 
durch ein Stichwort gefälſchten oder durch Rückhalte verſtümmelten Rede 
die Kanzel von Notre-Dame nicht mehr beſteigen könnten.“ Sie müſſen 
ſehr wohl wiſſen, mein ehrwürdiger Pater, daß ich Ihnen nie 
verboten habe, zu predigen, daß 5 Ihnen niemals Befehle gegeben oder Be⸗ 
ſchränkungen auferlegt habe in? eziehung auf Ihre Predigken. Ich habe 
mir nur erlaubt, Ihnen einige Andeutungen zu geben, beſonders über Ihre 
letzten Konferenzen, wie das in meiner Eigenſchaft als Oberer mein Recht 
und meine Pflicht war. Sie waren alſo, um Ihre Predigten fortzuſetzen, 
ei es zu Paris, ſei es anderswo, eben jo frei, wie Sie es in früheren 
Jahren vor meinem Briefe vom 22. Juli waren, und wenn Sie es auf⸗ 
gegeben haben, wieder auf der Kanzel von Notre » Dame zu ap a jo 
ft es freiwillig und ganz nach Ihrem eigenen Gutdünken, daß Sie darauf 
verzichtet haben und nicht wegen Maßregeln, die ich wegen Ihrer genom⸗ 
men hätte. Ihr Schreiben von 20. d. M. meldet mir, daß Sie Ihr Kloſter 
in Paris verlaſſen. Die Betfangen und Privatbriefe berichten mir in der 
That, daß Sie Ihr Kloſter verlaſſen und das Ordenshabit abgelegt haben 
ohne kirchliche Autoriſation. Wenn dieſe Thatſache unglücklſcher Weiſe wahr 
In ſollte, jo weiſe ich Sie darauf hin, mein ehrwürdiger Pater, daß Sie wiſ⸗ 
en müſſen, daß ein Ordensgeiſtlicher, welcher fein Kloſter und das Ordens. 
jabit verlaßt ohne regelmäßige Erlaubniß der zuftändigen Behörde, als ein 
poſtat betrachtet wird und demzufolge den kanoniſchen Strafen unterliegt, 
die in dem Cap. perieuloso angegeben ind. Dieſe Strafen find, wie Sie 
wiſſen, die 97550 Exkommunikation: Latae sententiae, und gemäß unferer 
Konſtitutionen, beftarigt durch den heiligen Stuhl Part. 3 cap. 35 Nr. 12, 


unterliegen die, welche ohne Erlaubniß aus der Kongregation austreten, 


ipso facto der großen Exkommunikation und der Infamie. Qui a con- 
gregatione recedunt praeter apostatiam, ipso facto excommunicationem 
In meiner Eigenſchaft als Ihr Oberer 
und um den Vorſchriften der apoſtoliſchen Dekrete zu gehorchen, welche mir 
befehlen, ſelbſt Zenſuren anzuwenden, um Sie in den Schoß des Ordens, 
den Sie fo beklagenswerth verlaſſen haben, zurückzuführen, ſehe ich mich in 
die Nothwendigkeit verſetzt, Ihnen zu befehlen, in das Kloſter zu Paris, 
welches Sie verlaſſen haben, zurückzukehren innerhalb der Friſt von zehn 
Tagen nach Empfang dieſes gegenwärtigen Schreibens, und mache Sie 
zugleich aufmerkſam darauf, daß, wenn Sie diefer Vorſchrift nicht in dem 
oben beſtimmten Termine Folge leiſten, Sie kanoniſch enthoden werden von 
allen Aemtern, die Sie in dem Orden der barfüßigen Karmeliter ausüben, 
und daß Sie fortfahren werden, unter der Laſt der Zenſuren zu leben, 
welche das gemeinſame Recht und unſere Konſtitutionen aufſtellen. Möchten 
Ste, mein ehrwürdiger Bruder, unfere Stimme und den Ruf ah Ge 
wiſſens hören. Möchten Sie doch ſchleunigſt in fich ſelbſt einkehren und 
ſehen die Tiefe des Falles, den Sie gethan haben, und ſich mit einem heroi⸗ 
ſchen Entſchluſſe wieder edel erheben, das große Aergerniß wieder gut machen, 
welches Sie verurſacht haben, und dadurch die Kirche, Ihre Mutter, tröſten, 
die Sie ſo ſehr betrübt haben. Dieſes ſind die aufrichtigſten und wärmſten 
Wünſche meines Herzens, und das iſt es, was auch Ne. betrübten Brüder 
und ich, Ihr Vater, mit der ganzen Andacht unſerer Seele von dem all⸗ 
mächtigen Gotte erflehen, von dem Gotte, der ſo reich iſt an Barmherzigkeit 
d Güte. Unterz. Franz, Dominique de St. Joſeph, 
E General der barfüßigen Karmeliter. 

In dem angeführten Schreiben vom 22. Juli ſpricht der 
Ordensgeneral zuerſt von der Rede, welche Pater Hyacinthe in 
der Friedensliga gehalten hat und findet es für einen Ordens⸗ 
geiſtlichen nicht paſſend. In jener Verſammlung ſei das Kloſter⸗ 
ewand von Karmel nicht an ſeinem Platze geweſen. Dann 
fährt er fort: 

Mein ehrwürdiger Pater und werther Freund, Sie wiſſen, ein wie 
großes Intereſſe ich immer für Sie gehegt habe. Von Anbeginn Ihrer Pre⸗ 
‚digen in Notre-Dame zu Paris habe ich Sie lebhaft ermahnt, ſich nicht 
in die Fragen zu miſchen, die unter den Kathollken verhandelt werden und 
über welche nicht alle einig find; denn ſobald Sie ſich offener Weiſe an die 


Einen anſchließen würde Sb Um hätialeit meh 


bar für die Anderen werden. Nun iſt es aber augenſcheinlich, daß Sie den 
Weiſungen Ihres Vaters und Ihres Superiors keine Rechnung getragen 
haben, denn Sie ſchrelben einen Brief an einen Klub in Paris, in welchem 
Sie ſehr freimüthig Ihre Meinung erkennen ließen zu Gunſten einer nicht 
ſehr weiſen Partei und im Gegenſatze mit den 9 des heiligen 
Vaters und des Episkopates und der Geiſtlichkeit im Allgemeinen. Ich 
wurde dadurch erſchreckt und mit mir die franzöſiſche Geiſtlichkeit. Ich 
ſchrieb Ihnen unmittelbar, um Ihnen den falſchen Weg zu zeigen, den Sie 
eingeſchlagen hatten, und um Sie zuruck zu halten. Aber es war verge⸗ 
bens, denn einige Monate darauf autoriſirten Sie ſelbſt eine periodiſche 
Zeitſchrift von Genf, einen anderen Brief zu veröffentlichen, der Ihnen und 
mir fo viel Verdruß bereitet hat. Endlich habe ich Ihnen, bet ihrem lege 
ten Aufenthalte zu Rom, ernſte Bemerkungen gemacht, ſelbſt ziemlich ſtarke 
Vorwürfe über die falſche Stellung, in die Sie ſich durch Ihre Unvor⸗ 
ſichtigkeit Maacht hatten, und kaum in Paris angekommen, haben Sie aus 
eigener achtvollkommenhett einen Brief 1 e g. der Allen, ſelbſt 
Ihren Freunden, mißfallen hat. Neulich hat Ihre Gegenwart und Ihre 
Rede in der Friedensliga zu Paris ein großes Aergerniß in dem ganzen 
katholiſchen Europa hervorgerufen, wie das auch geſchehen iſt vor etwa ſechs 
Jahren, bei Gelegenheit Ihrer Rede vor einer Verſammſung in Parts. Sie 
haben ohne Zweifel zu ſolchen Vorwürfen Anlaß gegeben durch einige dun⸗ 
kele, kühne und keineswegs vorſichtige Phraſen. Si habe bisher Alles 
gethan, was ich konnte, um Sie zu vertheidigen und Sie zu retten. Heute 
muß ich auch an die Intereſſen und die Ehre unſeres heiligen Ordens den⸗ 
ken, welche Sie ohne Ihr Wiſſen kompromitiren. 8 
Nachdem der Ordensgeneral im Weiteren den Pater Hya⸗ 
einthe auf ſeine Verpflichtungen gegen den Orden hingewiesen 
und bemerkt hat, daß man ihn bereits in Frankreich, in Belgien und 
in Rom getadelt habe, weil er noch keine Maßregeln ergriffen, 
agt er: 

Ich kann alſo nicht mehr dulden, daß Sie fortfahren, den ganzen 
Orden durch Ihre Reden und Ihre Schriften zu kompromittiren, wie ich 
auch nicht mehr dulden kann, daß unſer heiliges Ordenskleid in Verſamm⸗ 
lungen erſcheine, die nicht in Harmonie find mit unſerer Profeſſion barfüßi⸗ 
ger Karmeliten. Alſo im Intereſſe Ihrer Seele und unſeres heiligen Or⸗ 
dens befehle ich Ihnen hierdurch in aller Form, nichts mehr drucken zu laſ⸗ 
ſen, ſei es Brief, ſei es Rede, nicht mehr außerhalb der Kirchen das Wort 
zu ergreifen, Sich nicht mehr den Kammern zu präſentiren und nicht mehr 
an der Friedensliga theilzunehmen, wie überhaupt an keiner anderen Ver⸗ 
einigung, welche nicht eienn ausſchließlich katholiſchen und religtöſen Zweck 

at. Ich hoffe, daß Sie gehorchen werden mit Folgſamkeit und ſelbſt mit 


Liebe. 

Der Schluß des Briefes enthält väterliche Ermahnungen 
und den Rath, ſich in eines der Klöſter der Provinz von Avi⸗ 
gnon zurückzuziehen und in der Stille mit Demuth und zer⸗ 
knirſchtem Herzen nachzudenken. 

— Die „Opinione nationale“ theilt folgendes Schreiben 
mit, welches Prinz Napoleon auf die Beglückwünſchung zu ſei⸗ 
ner im Senat gehaltenen Rede an einige in London weilende 
Amerikaner gerichtet: 

Meine Herren! Ich habe von Ihrem Präfidenten die Adreſſe empfan- 
gen, welche Sie mir aus Anlaß meiner letzten Rede im Senat zugeſandt 
haben; ich bin Ihnen dafür dankbar. Mich von Bürgern eines freien 
Landes, welches der Welt ſo große Beiſpiele gegeben hat, verſtanden zu 
ſehen, iſt eine ſchmeichelhafte Belohnung für mich. In der Morgendämme⸗ 
rung der Freiheit, gleich in den erſten Tagen der gegenſeitigen Emanzipa⸗ 
tion unſerer beiden Länder waren Amerika und Frankreich Freunde, die ſich 
unterſtützten Die Allianz mit den Vereinigten Staaten hat bei uns das 
ſeltene und beinahe einzige Vorrecht, daß ſie zu den Ueberlieferungen und 
Wünſchen der verſchiedenen Parteien gehört, in die wir geſpalten ſind. 
Auch ich perſönlich ‚habe Ueberlieferungen, welche mich an die Vereinigten 
Siuuten inupfen zer Grunder unſeter Pynaſtie IR fc ih Secunb ges 
weſen. War er es nicht, welcher den Tod Waſhingtons als einen Verluſt 
für die Menſchheit betrachtete ‚und Frankreich um ihren großen Bürger 
Trauer anlegen ließ? Haben wir nicht zuſammen für die Freiheit der 
Menge abe tn 

n der Entwickelung der vernünftigen, praktiſchen, nothwendigen Frei⸗ 
heiten arbeiten, heißt, an dem e Nur der freien Völker mitwirken, 
unter welchen Sie zu den erſten zählen. Dieſe Aehnlichkeit dauert von dem 
Ende des vorigen Jahrhunderts bis auf unſere Zeit fort. In dem Augen⸗ 
blicke, da wir eine liberale Demokratie zu gründen ſuchen, gehen Sie eben 
aus einem Rieſenkampfe hervor, den Sie aushielten, um jenes ſchlechte In⸗ 
titut der Sklaverei zu vernichten, welches Ihre Republik entehrte. Unſere 

ſtittel ſind verſchieden je nach dem Genie unferer beiden Völker, aber unſer 
Ziel tft . Hoffen wir, daß wir es mit Gottes Hilfe glücklich erreichen 
werden. ir werden beweiſen, daß in der alten wie in der neuen Welt die 
Freiheit ſich entwickeln kann und ſoll, indem ſich ſich der Feſſeln der Vergan⸗ 
Bohr a ohne ſich in Utopien zu ſtürzen, welche dem Fortſchritt 
ädlich find. . 

Die in Frankreich gegründete konſtitutionelle Freiheit wird unſere poli- 
tiſchen Gefühle ebenſo in Einklang bringen, wie es unſere Intereſſen aller 
Art ſchon ſind. Nehmen Sie meinen Dank, meine Herren, in meiner Rede 
den Ausdruck der liberalen, demokratiſchen und maßvollen Geſinnungen ge⸗ 
funden zu haben, welche allein das Ziel, dem ich nachſtrebe, das Bündniß 
des Kaiſerreichs mit der Freiheit, ſichern können. Ich drücke Ihnen herzlich 
die Hand. Napoleon (Ierome). 

— Alle chauviniſtiſchen Blätter, wie nicht minder die mit dem Miniſtertum 
des Auswärtigen in Verbindung ſtehenden, wie „Conſtitutionnel“, „France“ 
u. ſ. w., rühmen „die Energie, mit der Sachſen den Willen kund that, fi 
nicht im Reſte feiner Autonomie etwas verkürzen zu laſſen.“ Der „Conſtt⸗ 
tutionnel* reiht daran die Kundgebungen in der bayeriſchen zweiten Kam⸗ 
mer, wo fi „die Patrioten“ und die „Pruſſophilen“ meſſen, und er zieht 
daraus das Reſultat: „Alle dieſe Thatſachen lehren, wie groß und lebhaft 
in ganz Deutſchland das Mißtrauen iſt, das die herrſchſüchtigen Gelüſte 
Preußens hervorriefen.“ Die „France“ ruft den ſächſiſchen Autonomen zu: 
„Man fühlt, daß auf dieſer Seite die Politik des Hrn. v. Bismarck ein 
unüberſteigliches Hinderniß finden wird. Der ultramontane „Monde“ weiß 
einen ganzen Roman von Bismarcks Schlichen zu erzählen, die er gegen 
die ſüddeutſchen kleinen Staaten ausgeführt haben ſoll, „um ſie, einen nach 
dem andern, zu verſchlingen.“ Wie man ſieht, ift die geſuchte Diverſton in 
vollem Gange und Sachſen hat den Chauviniſten im rechten Augenblicke 
einen Dienſt erwieſen. 

— Die Nachricht, daß Garibaldi bedenklich erkrankt ſei, wird vom „Siecle“ 
dementirt und durch das Schreiben eines Herrn Deſtevart widerlegt, in 
welchem eines Ausführlichern Garibaldis Hausweſen geſchildert ift. — Vor⸗ 
geſtern wurde wieder eine öffentliche Verſammlung — fie fand in den Fol⸗ 
Ites- Belleville ſtatt — vom Polizei⸗Kommiſſar aufgelöſt. Es wurde näm⸗ 
lich über die Heirath, die freie Verbindung, die Eheſcheidung und die Ba- 
milie diskutirt. Nachdem mehrere Redner geſprochen, erhob ſich Ducaſſe, 
um der freien Verbindung das Wort zu reden, wobei er fagte: „Napo⸗ 
leon I., die Praxis mit der Therorie verbindend, hat uns die Eheſcheidung 
mit der Art und Weiſe, wie man ſich derſelden bedienen muß, gegeben.“ 
Dieſe Worte waren es, welche die Auflöfung zur Folge hatten. Die Ver⸗ 
ſammlung proteſtirte, aber ging auseinander. 


5 % „ n e. 

Madrid. Die von den Miniſterium unterſtützte Thron. 
kandidatur des Herzogs von Genua findet von vielen Seiten 
heftigen Widerſtand. In der unioniſtiſchen Verſammlung, in 
welcher der Finanzminiſter Ardanaz und der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Silvela für dieſelbe eintraten, wurde ſie durchweg be⸗ 
kämpft, nicht weniger in der Progreſſiſtenverſammlung, wo Prim 
ſelbſt die Sache vorbrachte; nur in der Verſammlung der monar⸗ 
chiſchen Demokraten waren 24 für die Kandidatur, 2 oder 3 
dagegen. Die „Preſſe“ verhält ſich ſehr kühl gegen den 
Prinzen Thomas — oder wie er auf Begehren Serranos umge⸗ 
tauft werden ſoll: Alberto I. — (er heißt Thomas Albert Viktor; 
der erſte Name, nach dem er genannt wird, aber klingt dem 
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freilich ihre alte Liebe, den Herzog von Montpenſier, nicht vergeſſen 
kaun, berechnet, daß der Genueſe hochſtens 40 Stimmen Mehr⸗ 
heit haben könnte. 75 Republikaner, 20 Reaktionäre, mindeſtens 
60 Unioniſten, die „unabhängigen Progreſſiſten“ und vier De⸗ 
mokraten würden gegen die Regierung ſtimmen. Letztere iſt 
überdies ſelbſt vorſichtig genug; denn ſie läßt ſchon durch ihre 
Blätter bekannt werden, daß ſie aus dieſer Kandidatenfrage keine 
Kabinetsfrage machen werde. Indeß bezweifelt man allgemein, ob 
Viktor Emanuel ſeinem Neffen die Annahme der ſpaniſchen Krone ge⸗ 
ſtatten werde, falls derſelbe nicht durch ein einſtimmiges Votum gewählt 
wird. — Der Proteſt der republikaniſchen Minorität der Kortes 
gegen die Akte der Regierung, welchen Hr. Kaſtelar verfaßt, wendet 
ſich vornehmlich gegen den Miniſter des Innern. „In Spanien“ 
— heißt es u. A. darin — „wechſelt die Regierung, ohne daß 
die Willkür ſich ändert und Revolutionen brechen aus, ohne die 
verjährten Gewohnheiten der Tyrannei ausrotten zu können. 

Madrid, 4. Oktober. (Tel.) Aus den Provinzen liegen 
folgende Nachrichten vor: Eine republikaniſche Bande in der 
Provinz Murcia iſt geſchlagen und verſprengt worden. Die 
Stadt Reus, wo die Freiwilligen der Freiheit einen Aufſtand 
verſucht hatten, iſt wieder ruhig; die Demonſtration fand bei 
den Bürgern keine Unterſtüßzung. Die Banden in Katalonien 
ziehen ſich vor den Truppen brandſchatzend zurück. Die Eiſen⸗ 
bahnen ſind in dieſer Provinz an vielen Stellen aufgeriſſen; die 
Linie Madrid⸗Paris iſt jedoch unverſehrt. — Eine republikaniſche 
Bande hat in Orenſe den Kommandanten und den Zivilgouver⸗ 
neur gefangen genommen und die öffentlichen Kaſſen geplündert. 
— In den Kortes dauert die Diskuſſion über den Geſczentwurf, 
betreffend die Suspendirung der konſtitutionellen Freiheiten in 
den aufſtändiſchen Orten fort. Wie es heißt, wird der Geſetz— 
entwurf die Majorität der Kortes erthalten. — Die Note des 
General Sickles an die ſpaniſche Regierung iſt nicht zurückge⸗ 
zogen, ſondern nur das Anerbieten der amerikaniſchen Vermit⸗ 
telung in der kubaniſchen Angelegenheit. 


Italien. 

Venedig. Die Kaiſerin Eugenie hat eine Gondelfahrt 
auf dem großen Kanal gemacht und ſpäter den Markusplatz be⸗ 
ſucht. Am Abend war große Illumination des Hafens. Der 
König, begleitet von den Miniſtern Menabrea, Mordini, Ming⸗ 
hetti und Ribotti ift am 2. d. um halb zwölf Uhr Nachts an⸗ 
gekommen; auf die Rufe des Volkes erſchien er am Fenſter des 
Palaſtes und wurde lebhaft begrüßt. 

Rom. Der Papſt hat den Biſchof Fehler, Generalſekretär 
des Konzils, beauftragt, von den in Fulda verſammelten 
deutſchen Biſchöͤfen Erklärungen zu verlangen. — In der 
Umgebung der Stadt iſt ſeit den letzten Wochen die 
Sicherheit durch herumziehende Banden bedenklich gefähr⸗ 
det. Bewaffnete Patrouillen durchziehen die Stadt. 

Florenz, 5. Okt. (Tel.) Die en welche mit der 
Regierung das Kirchengütergeſchäft abgeſchloſſen haben, haben 
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Großbritannien und Irland. 5 
London. Die Preſſe beſchäftigt ſich noch immer mit 
Lord Clarendons Mittheilungen über den friedlichen Charakter der 
politiſchen Lage. „Saturday Review“ und „Ekonomiſt“ führen 
aus, daß auf einen Krieg Napoleons gegen Deutſchland keiner⸗ 
lei Anzeichen hinweiſen. Was 1859 und 1866 zum Kriege ge⸗ 
drängt, das gerade ſtehe heut demſelben entgegen: das Streben 
zufammengehöriger Stämme nach Einheit. Ein Krieg Napo⸗ 
leons gegen Deutſchland würde ſehr bald auch dem franzöſiſchen 
Volke als Auskunftsmittelchen erſcheinen, um ſich den Forderun⸗ 
gen des Volkes in der inneren Politik zu entziehen. 

— Der Sekretär der Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft „Alliance“ empfiehlt 
einen Plan, dem zufolge die Aktiva der Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 
„Albert“ realifirt werden ſollen und daß dann irgend eine andere auf 
feſtem Boden ſtehende Geſellſchaft für eine feſtzuſetzende Provifion (etwa 
5 pCt.) mit Uebernahme der Verſicherungen betraut werden ſollte. Der 
Plan hat die Zuſtimmung des londoner Komites, an deſſen Spitze Lord 
William Hay ſteht, fein Urheber aber hält es für weſentlich, daß ein ent- 
ſprechender Theil der Policen⸗Inhaber (mit einem verſicherten Kapital von 
mindeſtens 200,000 L.) ſich zu deſſen Unterſtützung verpflichte. — Dem 
Abendblatte „Echo“ zufolge ſteht es feſt, daß Lord Napier von Magdala 
nach Ablauf der Amtsperiode von Sir William Mansfield dieſem als 
Höchfikommandirender in Indien nachfolgen wird. — Während des Monats 
September wanderten 15,617 Perſonen auf eigentlichen Auswanderer ⸗ 
ſchiffen und 795 Perſonen mit Expreßſchiffen aus. Von den 32 Auswande⸗ 
rerſchiffen gingen 24 mit 13,272 Bafjagieren (darunter 2819 Fremde, d. h. 
Nicht⸗Engländer) nach den Vereinigten Staaten. Gegen den Monat Septemb. 
v. J. zeigen dieſe Ausweiſe einen Zuwachs von nicht weniger als 3692 
Paſſagteren. — Heute Morgen werden zwei Kolliffionen im Kanal gemel 
det, die beide von Verluſt an Menſchenleben begleitet waren. Beim Kap 
Lizard fuhr die Brigg „Sea Spray“ gegen die italieniſche Bark „Nicolo 
Secondo“, welche ſich mit einer Kohlenfracht auf dem Wege von Shields 
nach Genua befand. Die Barke ſank ſoſort, der Kapitän und acht See⸗ 
leute ertranken; nur zwei Matroſen wurden gerettet. — Beim Kap Lynas 
fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Dampfer „Braganza“ mit einem 
werthvollen Kargo auf dem Wege nach Liſſabon, und dem aus Brafilien 
zurücktehrenden Schraubendampfer „Jerome“ ſtatt. Kapitän Hyne von der 
„Braganza“, fünf von der Mannſchaft und ein Paſſagier werden vermißt; 
ein Paſſagter, Mr. Taylor, und der Reſt der Mannſchaft wurde gerettet. 


Rußland und Polen. 


D Petersburg, 3. Okt Gewiß wird in Hinſicht auf die innere 
Gährung in Rußland uns Niemand Parteilichkeit vorwerfen zu Gunſten der 
Ruſſifikation. Auch leſen wir täglich die ruſſiſchen Blätter und wiſſen, daß 
die Generalgouverneure Potapoff und Fürſt Dondukoff- Korjakoff ſich die al» 
lerhöchſte Mißbilligung der moskauiſchen Zeitung Katkoffs zugezogen, weil 
fie in Litthauen und Kiew die Ausführung der Ruſſifikation direkt oder in« 
direkt für unmöglich erklärt. Wenigſtens halten ſie die Ruſſifikation in dem 
Sinne für unmoglich, wie fie die national⸗moskowitiſche Partei durchgeführt 
wiſſen möchte. Trotzdem können wir die Manier nicht gut heißen, wie Hr. 
v. Bock in ſeinen „vländiſchen Beiträgen“ neuerdings gegen die Ruſſen zu 
Felde zieht. Von Herrn v. Bock hat man vorausgeſeßt, daß er die baltiſchen 
Deutſchen gegen die Vergewaltigung ihrer Nationalität vertheidigt, daß er 
die politiſche Unzweckmäßigkeit der betriebenen Ruſſifikation nachweiſt. Dieſen 
Standpunkt ſcheint er nunmehr vollig verlaſſen zu haben, denn er wird noch 
aggreſſiver gegen die Ruſſen, als es je die moskauſſche Zeitung gegen die 
Livländer (ſeine ehemaligen Landsleute) geweſen. Hr. v. Bock iſt ja nicht 
mehr Livländer, er iſt preußiſcher Unterthan geworden und hiermit außer 
dem Bereich aller gegen die baltiſchen Deutſchen etwa verhängten oder 
noch 1 Maßregeln. Von dieſem Standpunkte aus wären 
ſeinerſeits einige Rüchſichten zu Gunſten der ehemaligen Landsleute zu er 
warten geweſen. Wenn aber Hr. v. Bock im letzten Heft der „livl. Beiträge“ 
die Zeiten herbeiwünſcht, daß der Staifer von Rußland dermaleinſt mit Ekel 
und Entrüſtung ſich von den nationalen Landeskindern abwendet und ſeine 
deutſchen Unterthanen zum Dreinhauen oder „Feuern“ auf dieſelben 
kommandire — ſo fragt es ſich, was ſolche Phraſen heißen ſollen? Iſt das 
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Livländer auf Achtung feiner Nationalität, wenn er die der Ruſſen in 


ihren Gebieten ſo wenig reſpektirte, wie Herr v. Bock es glauben laſſen 
möchte? Glücklicherweiſe iſt man überzeugt, daß kein Livländer ſo denkt. 
Schirren, Eckardt die Rigaſche Zeitung und alle ſonſtigen Kundgebungen 
beweiſen nur, daß der baltiſche Deutſche in ſeinem geographiſchen Gebiet 
nach ſeinen hiſtoriſchen Grundlagen und ſoliden Begriffen blos diejenige 
naturgemäße Entwickelung beanſprucht, welche er jenſeits des Peipus den 
Ruſſen nach ihren Ideen ſehr gerne freiſtellt. Der Livländer war immer 
höͤchſt glücklich, wenn er keinen andern Einfluß unter den Ruſſen auszuüben 
gehabt, als denjenigen, welcher dem Pionier der Ziviliſation ganz fret⸗ 
willig zugeſtanden wird. Zu Hauſe wehrt ſich der baltiſche Deutſche 
beſcheidentlichſt nur feiner Haut, d. h. er will Sprache, Kultur und Na- 
tionalität retten, und beruft ſich dabei, ohne irgend welche aggreſſive 
Tendenz, nur auf ſein uraltes Recht. Da wäre es ſehr zu wünſchen, daß 
Herr v. Bock, der als ausländiſcher Staatsbürger weit vom Schuſſe iſt, die 
Sachlage nicht durch kriegeriſche oder fanatiſche Aeußerungen trübe, da felbige 
Niemand theilt, am Wenigſten ein baltiſcher Deutſcher. — Wodurch die 
Ausbreitung des Ruſſenthums ſtockt, erkennt man am Beſten aus dem Um⸗ 
ſtande, daß unter den 25 Lehrern der ruſſiſchen Sprache, welche ſich in und 
um Riga befinden, blos fünf nationale Ruſſen ſein ſollen. Wenn die Ruſſen 
alſo ſelbſt ſich nicht für ſprachliche Lehrthätigkeit intereffiren, oder dazu nicht 
paſſen, ſo können Andere die ruſſiſche Sprache unmöglich ſich durch Inſpira⸗ 
tion aneignen. Aehnliche Erfahrungen macht man mehr oder weniger unter 
allen Nichtruſſen des Zaarenreichs. — Das deutſche Publikum Pekersburgs 
beſchäftigt ſich übrigens mit ſehr argloſen Ge en Es find nämlich 
die Offenbachiaden ſeit 1½ Jahren ſehr in Aufnahme. Ein neues Theater⸗ 
licht, Lina Mayer, verherrlicht jetzt das Offenbachſche Kankanſtück „Pariſer 
Leben.“ Charakteriſtiſch war einſt das Schickſal der Offenbachſchen „Schönen 
Helena.“ Dieſes Stück bildete nach einander den Glanzpunkt in den Reper⸗ 
torien dreier Theater: des franzöſiſchen — für die hohe Ariſtokratie; des 
deutſchen — für den gebildeten Mittelſtand; des ruſſiſchen — für ſolche, die 
nur ruſſiſch ſprechen. — In Moskau hat ſich ein Advokatenverein in ſolcher 
Weiſe konſtituirt, daß feine Mitglieder unentgelltlich guten Rath mit vorläu- 
figer Prüfung der Pen ertheilen. In 9 Fällen leiten ſie 
25 unentgeltlich die Rechtsſachen ein, mit der Ausſicht von dem 
erſt zu erwartenden Gewinn entſchädigt zu werden. Bei den hohen 
Taxen, zu welchen die Sachwalter in Rußland berechtigt ſind, gereicht 
dieſer Verein (unter dem Namen „Advokatura“) gui zu großem 
Segen. Bisher hielten die hohen Honorare, welche die Advokaten ſelbſt bei 
der vorläufigen Durchſicht der Akten verlangten, Manchen ab, einen ganz 
ſicheren Prozeß anzufangen, weil es an den nöthigen Auslagen mangelte. —- 
Im Eiſenbahnweſen giebt es eine recht brennende Frage: den im Prinzip 
entſchiedenen Verkauf der Staatsbahnen. Die Moskau Peteroburger Nikolai⸗ 
Bahn“ iſt ſchon ſeit dem vorigen Jahre verkauft worden, weil der Staat ſie 
nicht glücklich zu verwalten vermochte. Trotzdem hat der Staat neue Bahnen 
wieder gebaut: Moskau-Kursk, Kiew Odeſſa, Krementſchug⸗Balta. Dieſe will 
er nach einander ebenfalls verkaufen. Gewiß fragt es ſich, warum denn der 
Staat die neuen Bahnen baut, wenn er im Prinzip entſchieden hat, fie ſo⸗ 
bald wie möglich zu lahm Die Verwaltung einer Staatsbahn giebt 
zu ſehr bürenutratiſchen Anſichten Raum, und dieſe haben alle in Rußland 
mit der Büreaukratie verbundenen Uebelſtände im 1 1 — darum iſt der 
Verkauf der Staatsbahnen in Rußland gerechtfertigt. Aber auch die An- 
lage der Stagtsbahnen iſt gerechtfertigt, denn nur der Staat berückſichtigt 
bei ſeinen Bahnen die ſtrategiſchen Fragen. Der Staat tritt in Rußland 
alſo meiſt nur da ein, wo zwiſchen den Privatbahnen eine ſtrategiſche Ver⸗ 
einigung offenbar fehlt, — und bei der Nothwendigkeit vermehrter Kom⸗ 
munikationsmittel im Lande, darf er immer darauf rechnen, ohne allzuviel 
Schaden die neuerbaute Bahn bald zu verkaufen. So hofft der Staat, für 
die Bahn Moskau-Kursk 25 bis 30 Millionen zu bekommen. 

Warſchau, 1. Okt. Ein neues Geſetz für politiſche Vergehen 
beſtimmt, daß diejenigen, welche Flugſchriften oder verbotene Blätter ein. 
ſchmuggeln und verbreiten, mit Verſchickung nach Sibirien auf 5 bis 15 
Jahre belegt werden ſollen. Auf Pasquille gegen den Kaiſer ſteht Todes 

rafe, welche durch kaiſerlichen Erlah im Wege der G * in Verſchigung 
n die Bleiwerke umgewandelt werden kann. Zur Seien e aus wen Au 
lande nach Polen mag hier bemerkt fein, daß der Gebrauch, Beitungsblätter 
und andere bedruckte oder beſchriebene Papierbogen, die ſich bei Reviſion 
des Gepäcks an den Grenzämtern als Emballage unter Reiſeeffekten vor- 
fanden, einfach zu vernichten, aufgehört hat und es jetzt den Grenzbehörden 
zuſteht, Reiſende, in deren Gepäd ſolche Papiere gefunden werden, ſofort 
als Einſchmuggler unerlaubter Schriften verhaften und an die nächſte Be⸗ 
irksbehoͤrde zur weiteren Verfügung transportiren zu laſſen. Man thut 
babe am beften, zu emballirende Reiſegegenſtände in Löſch⸗ oder Stroh- 
papier zu wickeln, weil dieſe Papierſorten den Verdacht, als könnten fie 
chemiſch präparirt und bedruckt oder beſchrieben fein, ausſchließen. — Seit 
dem 24. des abgelaufenen Monats ſind Beurlaubungen von Truppen dis 
zu 20 Mann per Kompagnie und Eskadron geſtattet, die Mannſchaften aus 
fernen Gegenden Rußlands gehen zum Theil nicht in die Heimath zurück, 
ſondern benutzen den erhaltenen Urlaub dazu, ſich als Arbeiter in Fabriken 
und anderen Geſchäften oder bei der Landwirlhſchaft zu verdingen. Man 
nimmt die Leute überall ſehr gern in Arbeit, weil fie meiſt fleißig find; 
denn und zuverläſſig es erhalten nur diejenigen Urlaub, die durch gutes 
Betragen dieſe Bevorzugung verdienen. 
Amerika. 

— Ueber die politiſche Stellung der Deut⸗ 
ſchen im Staate Newyork bringt die „Morning Poſt“ 
einige intereſſante Mittheilungen; ſie ſchreibt: 

Es iſt bekannt, daß die Deutſchen etwa die Hälfte der demokratiſchen 
Partei ausmachen, und ſie deren „Sein oder Nichtſein“ in den Händen 
haben. Aber nichtsdeſtoweniger jagen ihnen ihre Freunde und Parteigenoſſen 
bei weitem die Mehrzahl der Aemter und Aemtchen — und viele der lepte- 
ren find gar einträglicher Natur — vor der Naſe weg. Die Munizipalver- 
waltung von Newyork allein beſitzt außer einer großen Anzahl von Sineku⸗ 
ren 1623 verſchiedene Aemter mit Gehältern von zuſammen 2,050,850 Doll., 
abgeſehen von den Nebeneinnahmen, die allein eine bedeutende Summe reprä- 
ſentiren. So hat ein Mr. Tweed außer dem Poſten eines Staatsſenators 
und ſtellvertretenden Straßenkommiſſärs noch 17 Sinekuren, die ihm jähr⸗ 
lich 50,000 Doll. eintragen. Alle die obengenannten Poſten ſind in der Ge⸗ 
walt der Tammany Society, einer demokratiſchen Verbindung, an deren 
Spitze Peter R. Sweeney ſteht, und welche die Treue ihrer g dien 
mit beinahe 3,000,000 Doll. in jährlichen Gehältern belohnt. Von dieſen 
bekommen aber die Deutſchen, welche doch die Hälfte der ganzen Partei aus- 
machen, nur einen kleinen Antheil; das Meiſte haben die Irländer an ſich 
zu reißen gewußt. So ſind von den 1263 Alban beſtehenden Aemtern (die 
Sinekuren ausgeſchloſſen) nicht weniger als 1211 mit Gehältern von 4,946,310 
Doll. in den Händen der Irlaͤnder, während die Deutſchen ſich mit 52 Poſten 
und 104,540 Doll. Gehältern begnügen müſſen. In fünfzehn ganzen De. 
partements ift kein einziger deutſcher Beamter angeſtellt, dagegen 388 Ir« 
länder, und in den übrigen Verwaltungszweigen gehts nicht viel beſſer. So 
hat das Bürgermeiſteramt 2 deutſche und II irſſche Beamte, das Finanz. 
departement 2 Deutſche und 126 Irländer, die Behörde der Aldermen 2 
Deutſche und 34 Irländer, die Schulbehörde 2 Deutſche und 42 Irlände 


3 * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 6. Oktober. 

— Ueber die Leiſtungen der Schiedsmänner im Bezirke des 
kgl. Appellattonsgerichts zu Poſen während des Jahres 1867 enthält das 
Amtsblatt vom 5. Oktbr. folgende Mittheilungen: Die Anzahl der Schieds⸗ 
männer betrug 360; es wurden vor dieſelben gebracht 12,217 Injurien« 
ſachen, 3694 andere Streitigkeiten. Davon wurden 4653 Infurlenſachen 
durch Vergleich, 1722 durch Zurücktritt, 5781 durch Ueberweiſung an den 
Richter, von anderen Streitigkeiten 2333 durch Vergleich, 361 durch Zurück 
N 775 durch Ueberweiſung an den Richter beendet; 80 Sachen blieben 
unerledigt. 

— Fr. Wernicke⸗Bridgemann wird morgen noch ein zweites 
Konzert im Saale des Hrn. Kommiſſionsraths Falk veranſtalten. ir un. 
terlaſſen es nicht auf die trefflichen Leiſtungen dieſer Künſtlerin und auf das 
reichhaltige Programm beſonders aufmerkſam zu machen. Die Mitwirkung 
der Herren Schön und Winzer verſpricht dem Konzert den beſten Erfolg. 

— Das Konzert zum Beſten der Kleinkinder⸗Bewahran⸗ 
ſtalt, welches am Montage in Lambert's Garten ſtattfand, war leider we» 


ches zu demſelben Zwecke in der vorigen Woche eben dort bei ſchönem Wet⸗ 
ter veranſtaltet worden war. 

— Zu den wenigen angenehmen Spaziergängen außerhalb 
unſerer Stadt gehört unſtreitig auch derjenige vom Berliner- zum Wilda⸗ 
| thor. Leider iſt aber der Bergabhang vor dem Wildathor in ſo deſolatem 
Zuſtande, daß es höchſt halsbrecheriſch iſt, denſelben zu paſſiren. Wie wir 
hören, ſollen auch bereits Schritte gethan worden ſein, um beim Fiskus die 
Regulirung deſſelben zu erwirken, je och fol von demſelben ein abſchläg⸗ 
licher Beſcheid ergangen fein; es wäre deshalb hoͤchſt wünſchens werth, 
wenn die Gemeinde Lazarus, welche die Verpflichtung dazu hat, dieſen 
Weg ausbeſſerte, da er namentlich in Bälde ſtark frequentirt werden dürfte, 
wenn erſt der neue evangeliſche Kirchhof eröffnet ſein wird. Weit entfernt 
aber, dazu beizutragen, daß der Weg paſſirbar werde, ſcheint man im Gegen⸗ 
theil ihn jetzt als Abladeplatz anzuſehen, indem verſchiedene Schutthaufen 
in neueſter Zeit dort angefahren werden. Eine ſchleunige Abhilfe wäre ſehr 
erwünſcht. 

— Auf dem Graben iſt das bisher den Treppmacherſchen Erben 
gehörige Grundſtück Nr. 29530 (Ede der Weidengaſſe) für den Betrag von 
18,000 Thlrn. in den Beſiß des Maurermeiſters Hrn. Herrmann über 
gegangen. Derſelbe wird dem Vernehmen nach auf dieſem Grundſtück zum 
nächſten Jahre mehrere Neubauten ausführen. Mr 

— Beim diesmaligen umzuge hat ein Hausbeſitzer auf der Walli. 
ſchei das Rententionsrecht in einer Art und Weiſe ausgeübt, die ihn 1 
mit der Staatsanwaltſchaft in nähere Berührung bringen könnte. Er bean⸗ 
ſpruchte nämlich für rückſtändige Miethe, welche ihm einer feiner Miether 
ſchuldete, deſſen Betten als Rententionsobjekt und verſchloß aus Beſorgniß, 
der Miether könne mit denſelben ausrücken, das Zimmer, in welchem ſich die 
Betten befanden. Das war nun ſo weit gan legal; aber zufälliger Weiſe 
befanden ſich in dem Zimmer auch der Miether, und ſdeſſen Angehörige, die 
natürlich einen Mordſpektakel machten und erſt durch Intervention der Poli⸗ 
zeibehörde wieder in Freiheit geſetzt wurden. Die Herren Hausbeſitzer möchten 
doch nie des §. 210 des Strafgefehbuchs vergeſſen, in welchem auf die Be⸗ 
raubung des Gebrauchs der perſönlichen Freiheit eine Strafe von mindeſtens 
3 Monaten geſetzt iſt. 

—r. Kreis Bomſt. Bei dem Gewitter, welches ſich am vergangenen 
Sonntag früh zwiſchen 7 und 8 Uhr in hieſiger Gegend entlud, fuhr ein 
Blitzſtrahl in die Scheune der Wittwe Fechner in Karge und äſcherte dieſelbe 
ein. Leider wurde hierbei auch der einzige Sohn und Ernährer der Wittwe 
F. durch den Blitzſtrahl getödtet. 

$ Borek, 5. Oktober. [Telegraph] Die Ausſicht, daß wir im 
nächſten Frühjahr eine Telegraphenſtation hier bekommen, hat nunmehr an 
Wahrſcheinlichkeit gewonnen Die hieſige Ortsbehoͤrde hatte ſich vor einigen 
Monaten in einer Petition an den Herrn Oberpräſtdenten der Provinz, 
Grafen Königsmarck, gewendet und diefen gebeten, ſich dieſerhalb bei der 
oberſten Telegraphenbehoͤrde für die hieſige Stadt zu verwenden, ſich auch 
in der qu. Petition erboten, eine Beihilfe von 300 Thlrn. zu bewilligen, 
falls dem Geſuche ſtattgegeben werden ſollte. Der Herr Dberpräfident 
bat in Folge deſſen bei der Generaldirektion der rg zu Berlin 
Fürſprache gethan und als Erfolg derſelben der hiefigen Stadt die Antwort 

ertheilt, daß die Verhältniſſe es zwar nicht geftatten, die begehrte Telegra⸗ 
phenſtation noch in dieſem Jahre herzuſtellen, daß aber das Verlangen der 
biefigen Stadt und das von derſelden gemachte Anerbleten bei Aufſtellung 
der Projekte für das Jahr 1870 im Auge behalten werden ſollen. Wir 
find umſomehr zu der Annahme berechtigt, im Frühjahr 1870 eine Draht⸗ 
leitung am When Orte zu erhalten, als die nöthigen Materialien bereits 
an Ort und Stelle lagern und es nur noch der Aufſtellung derſelben bedarf, 
die mit nur rn Koften verbunden ift. 

8. Buk, 5. Okt. N In der Naht vom Sonntag zum Montag 
egen 12 un gerieth die Scheune des Wirths Rura zu Zegowo, biefigen 
zolizeldiſtri ts, in Brand. Das Feuer griff raſch fo um ſich, daß alsbald 

dieſel[ Scheune ſowie die der Nachbarn Knappe und Kirſchte mit dem vorhan⸗ 
den geweſenen, angeblich unverſicherten Getreide total niederbrannten. Es 
weng, einige n Speigen, pen die Dominlaljprigen von Dunz 
un nrarafa hei de va J 
Fe a IR 52 (heit 5. wirkſam. Bös willige Brandſtiftung wird 

Er. Grätz, 5. Okt. Geſtern 2 nahm der Dekan, Hr. v. Kur 
rowski aus Kamieniee im Auftrage und im Namen des Herrn Erzbiſchofes 
zu Poſen in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche eine Kirchenviſitation vor 
und hielt gleichzeitig ebendaſelbſt eine Prüfung in der Religion mit den 
Schulkindern der hieſigen Eklaſſigen katholiſchen Rektorſchule, ſowie mit den 
Schulkindern der vier zur Grätzer Parochie gehörigen Landſchulen zu Gra⸗ 
blewo, Skocin, Zdrdj und Kobylnik ab und In über die Antworten der Klel⸗ 
nen höchſt erfreut geweſen ſein und ſeine vollſte Zufriedenheit ausgeſprochen 
haben, Nachmittags 1 er die Viſitation in der Kloſterkirche Font und 
dehnte fie ſchliezlich auf die Pfarrgebäude aus. Heute unterzog er die Kir⸗ 
chenakten einer ſtrengen und eingehenden Reviſion. — Die im „Dyiennik 
Don und in der „Oſtd. Ztg.“ gebrachte Nachricht, daß der Herr Dekan 
v. Kurowski zum Kanonikus ernannt. worden ſei, iſt falſch geweſen, da der 
Hr. Dekan von ſeiner Ernennung zum Kanonikus ſelbſt noch nichts weiß. 
Zur Inſtandſetzung des höchſt ſchadhaften Daches der hiefigen Klosterkirche, in 
welcher für die deutſch ſprechenden Katholiken Gottesdienſt abgehalten wird, 

25 die k. Regierung die Summe von 500 Thalern bewilligt und iſt die 

rbeit in einem Anfangs Auguſt abgehaltenen Lizitationstermine auf dem 

Landrathsamte zu Neutomysl von dem hieſigen Zimmermeiſter Hrn. v. Wi⸗ 
lawski für 475 Thlr angenommen worden, doch iſt bis jetzt die Genehmigung 
der k. Regierung 10 nicht erfolgt und es regnet ruhig weiter ein. — Den 
hieſige Kreisrichter, Herr Hoffmann, wird als Landwehrhauptmann am 20. 
Oktober in Grätz, am 21. in Niemierzyce, am 22. in Buk und am 23. in 
Opalenica die diesjährigen Herbſtkontrol⸗Verſammlungen im 1. Bezirke, 4. 
Komp. (Grätz) und in den erſten drei Tagen der darauf folgenden Woche im 
2. Bezirke, 3. Komp. (Neuſtadt bei Pinne) abhalten. 

A. Kozmin, 4. Okt. Geſtern Abend wurde unſere Stadt in große 
Aufregung verſetzt. Fünf Kinder des Handelsmannes Benjamin Peiſer u. 
ein Kind des Handelsmannes Roſenbaum ſpielten im Peiſerſchen Hofe. Sie 
begaben fi in den Pferdeſtall, und ſtiegen ſmmtlich in einen großen 
Butterkaften, deſſen ſchweren Deckel fie zwar zumachten, dann aber n 
mehr aufmachen konnten. Wie lange die Kinder in dem Kaſten zugebracht 
haben, ift nicht feſtgeſtellt. Abends gegen 6 Uhr ging das Peiſerſche Dienſt⸗ 
mädchen in den Pferdeſtall, und hört ein leiſes Stöhnen in dem Futter“ 
kaſten. Sie öffnet den Deckel, und findet die 6 Kinder regungslos darin 
liegen, fie waren erſtickt. Die ſofort herbeigeholten Aerzte, Dr. Wunderlich, 
Dr. Falkenſtein und Dr. Zielke brachten 4 der Kinder zum Leben, 2 jedoch 
(BSwillinge im Alter von 3 Jahren, Kinder des Peiſer) blieben troß der 
mehrſtündigen, unabläffigen Bemühungen der obengenannnten Aerzte, todt. 

Kreis Pleſchen, 4 Okt. Am 21. v. Mis brannten in Jedler 2 
Wohnhaͤuſer ab. Wie ſich jetzt herausgeſtellt, iſt das Feuer durch Fahrläſſig 
keit entſtanden und zwar dadurch, daß die eine Frau vor dem Kamine eine 
deutende Quantität Reiſigholz anhäufte, dieſes beim Feuermachen in Flammen 
gerieth und ſo die Urſache des Brandunglücks wurde. — Am Denwerſtaff 
in der Mittagsſtunde ſtand Dubze jenſeiks der polniſchen Grenze belegen 
Flammen. Die abgeſandten Spritzen kehrten um, da ſie die Grenze nicht 
überfchreiten konnten. Soviel bis jetzt verlautet, iſt das Brandunglück ein 
ſehr bedeutendes. Gegen zwanzig Wohnhäuſer und etliche dreißig Scheunen 
und Viehſtälle find ein Raub der Feuers geworden, auch follen einige Men“ 
ſchenleben zu beklagen ſein. — Im Mai d. J. wurde im Kruge zu S. eln 
Knecht dermaßen mit Meſſerſtichen traktirt, daß er in das Lazareth nach 
Pleſchen gebracht werden mußte. Obgleich ärztliche Hilfe angewandt wurd 
ſo iſt er doch jetzt in Folge der erhaltenen Wunden geſtorben. Vier Perſon 
aus S., die bereits verhaftet, aber wieder entlaffen waren, find nun wiede 
erichtlich eingezogen worden. An Kurkoſten für den verſtorbenen Szymge 
fol die Gemeinde in S. 64 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. bezahlen. — In S. fir 
drei Stück Vieh an der Tollwuth gefallen. 4 

+ Schotten. Unſere Stadt wird in nächſter Zeit durch eine Chauf 
mit der Poſen-Rogaſener Chauſſee verbunden werden, und zwar zwiſchen dei 
Dörfern Trojanowo und Brody. Faſt fertig iſt bereits das Planum del 
anzen Strecke und iſt nur das Bruch bei Slawica zu ſchütten, ſo wie die 
Trojanowoer Brücke zu bauen. Die an der katholiſchen Kirche dicht bei den 
Stadt gelegene Brücke iſt bereits ſtark in Angriff genommen. Der Ente 
preneur, Hr. Rittergutsbeſitzer Luther auf Lopuchowo, A wie die Hrn. Taubil® 
und Sohn, welche letztere die Erdarbeiten in Akkord genommen, find un 
geſetzt in Thätigkeit, das Werk zum baldigen gedeihlichen Ende zu bringen 
Hoffentlich wird uns mit dieſer Chauſſee auch eine Telegraphen verbinden 
über Mur. Goslin mit Poſen zu Theil werden, da außer dem Bedü 
Sunſerer Stadt auch die in der Umgegend zahlreich vertretenen Gutsbeſißzer 
f mpfindlich permiſlen. — Die zwei Klaſſen unſerer evangel. Sch 
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234. Mittwoch, 


beſitzen nur einen Lehrer, welcher in den Vormittagsſtunden der erſten, und 
in den Nachmittagsſtunden der zweiten Klaſſe Unterricht ertheilt, alſo eine 
höchſt mühevolle Stellung 15 Glücklicherweiſe hat Herr Lehrer Demuth 
das Zeug dazu und erfreuen ſich ſeine Schüler nicht unbedeutender Fortſchritte. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

—r. Kreis Bomſt, 5. Okt. Die Hopfenpreiſe ſteigern ſich bei 
uns, wenn auch nicht in rapider Weiſe wie 1860, jedoch allmälig. Es wurde 
geſtern für Primawaare berits bis 55 Thaler, und für Mittelwaare 42 Thlr. 
gezahlt. Produzenten find nunmehr in Erwartung noch höherer Preiſe zu⸗ 

rückhaltend. Ob fie gut daran thun, wird die Zukunft lehren. 

Nürnberg, 2. Okt. Das Spalter Land, Würtemberg und Elſaß iſt 
feit vorgeſtern um 5—10 Fl. höher; Spalt hat begonnen mit 200 Fl. abzu⸗ 
geben; Lauf hat bisher um 105 bis 110 Fl. verkauft, will nun um 115 l. 
nicht mehr abgeben; Höchſtadt a. d. A. hat bei Eintreffen mehrerer Händler 
die Preiſe von 110 auf 115 — 120 Fl. geſteigert, und noch halten Produzenten 
in ſpekulativer Abſicht mit ihren geringen Vorräthen zurück. Bisher hat die 
Hallertau von ihrem Ernteertrag am meiſten an den Handel abgegeben; tag⸗ 
täglich treffen von dort beträchkliche Fuhren dahier ein, die ſich auch nach 
Fürth und Bamberg vertheilen. Das hieſige Marktgeſchäft betreffend, wurde 
eſtern in gleich lebhafter Stimmung zu feſten Donnerſtagspreiſen gekauft, 
fir Hallertauer Prima 100—105, Ausſtich 110 Fl., geringere Sorten, halb⸗ 
trocken, bis zu 80 Fl. abwärts, für Würtemberger und Schwetzinger Prima 
90—95 Fl., do. diverſe Sorten 78, 82 und 85 Fl. bezahlt und mögen die 
Umſätze ca. 150 B. betragen haben. Ueber das „Warmwerden“ der einge⸗ 
kommenen Hopfen wird von den Händlern vielſeitig geklagt und wäre ſehr zu 
wünſchen, daß Produzenten größere Sorgfalt auf das Trocknen verwendeten. 
Das heutige Geſchäft bewegte ſich in gleich animirter Stimmung und fand 
die geringe Zufuhr ſchnellen Abſa. Man bezahlte für halbtrockene Markt⸗ 
waare bis zu 95 Fl., rothrebige bis zu 90 Fl., Hallertauer 105 — 110 Fl., 
do. Ausftic Prima 115 Fl., Oberöſterreicher 82 — 92 Fl., Würtemberger 

rimaqualität ſelten vorhanden, erlöſten 88 — 95 Fl., auch 100 Fl. Am 
chluſſe kommt Nachricht, daß in Pleinfeld um 120—125, Ramsberg 130 
bis 135, Heckenhopfen und Bernlohe 135—140, Roth 125—130 Fl. geſtern 
lebhaft gekauft wurde. Nachſchrift! Uhr: Es iſt bei ſehr lebhaftem Ver⸗ 
kehr in fortwährend 1 Preisrichtung bis jetzt ein Umſatz von ca. 300 


Ballen zu melden und eine abermalige Preiöfteigerung von 5 8 Fl. angelegt. 


| Vermiſchtes. 

Breslau, 4. Okt. Die verfloſſene Woche war eigentlich eine ſtille 
Woche, wenn wir nicht die Eröffnung des Kruſe⸗Theaters und des Simme⸗ 
nauer Bierhaufes als beſonders erwähnenswerthe Ereigniſſe anſeden wollen. 
Was die letztere anbetrifft, fo wurde fie von den hoͤchſten Perſönlichkeiten 
Breslaus, dem kommandirenden General, dem Kommandanten, dem Polizei 
Bräfidenten ꝛc., mitgefeiert, indem die genannten Herren nicht verſchmähten, 
im neuen Lokale einen Schoppen des prächtigen Gerſtenſaftes, den uns die 

Brauerei des Hrn. v. Walewski, welcher ſelbſt gegenwärtig war, bietet, zu 
ſich zu nehmen. Das Bierhaus war am Sonnabend und geſtern überfüllt, 
was bei uns Breslauern, welche wir, wie man uns nachſagt, nur bedauern, 
das Eſſen nicht trinken zu können, nicht Wunder nehmen darf. — Weniger 
—.— war das Kruſe⸗Theater, in welchem zur Einweihung „der Königs- 

utenant“ von Gutzkow gegeben wurde, deſſen Aufführung mäßigen An- 
rüchen genügte. — Im Stadttheater iſt geſtern der Direktor deſſelben, Hr. 
be, als Mephiſto in Göthes „FJauſt“ aufgetreten. Auf dem Gebiete der 
Oper haben wir in nächſter Zeit ein Gaſtſpiel der erſten dramatiſchen Sän- 
gerin Frau Krainz-Preufe und des Baritoniſten Hrn. Degeli, vom k. Hof. 
theater in Dresden, zu erwarten. Das Engagement eines bedeutenderen 
enoriſten dieſer Bühne, was uns um fo wünſchenswerther geweſen wäre, 
als Hr. Rieſe, unſer erſter Tenor, feit längerer Zeit kränkelt, if leider nicht 
elungen. Außer einer neuen Operette „Leichte Kavallerie“ von F. Suppe 
debt uns in nädpfter Zeit die erſte Aufführung einer komiſchen Oper in 3 
Akten: „Ziethenſche Huſaren“ von dem Kapellmeiſter Hrn. Bernhard Scholz 
in Ausſicht. — Unſere Waſſertariffrage iſt trotz zweier in dieſer Woche ab⸗ 
N Stadtverordneten⸗Sitzungen noch immer nicht zum Austrage ge- 
— — 1 ür 1 dieſerhalb eine 2 e e 
er 3 w ortgearbeitet. — 

. FE ene — 2 n 
manität“) iſt nunmehr, nachdem es einer durchgreifenden Renovation unter 
worfen worden, auch dem Fremdenverkehr, ohne Unterſchied der Konfeſſion, 
erſchloſſen. Das Hoſpiz, bekanntlich ein Geſchenk des Fürſtbiſchofs Dr. Förſter, zer ⸗ 
allt nunmehr in das Vereinslokal und das eigentliche Hoſpiz und find beide 

äumlichketten auf das Komfortabelſte eingerichtet — Die hieſige Taub⸗ 
ummenanſtalt hat in der verfloſſenen Woche ihr 50jähriges Jubiläum ge- 
elert. — Die Gymnaſtalklaſſen des Mag dalenäums werden trotz des Be⸗ 
chluſſes der Stadtverordnetenverſammlung ſchon jetzt in das neue Gebäude 
verlegt, während die Elementarklaſſen in der Paradiesgaſſe verbleiben. Der 


Magiſtrat hat alſo in dieſer Schulfrage der Stadtverordnetenverſammlung 
gegenüber dieſelbe Stellung eingenommen wie das Unterrichtsminiſterium 
in der Frage: ob konfeſſtonell oder konfeſſtonslos? dem Abgeordnetenhauſe 
gegenüber. — Im zoologiſchen Garten find zu den zwei überwinterten Cha ⸗ 
maͤleons noch 3 dergleichen Thiere wiederum durch die Güte des Hrn. Dr. Sachs 
hinzugekommen Kein Beſucher des Gartens verfehlt, dieſen wunderbaren 
Thieren Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und finden wir deren Glasbehälter 
ſtets mit einer Menge von Beobachtern umlagert. — Als ein merkwürdi⸗ 
ges Seitenſtück zu den Maskenſchweinen empfing der genannte Garten dieſer 
Tage ein Paar vollſtändig ausgewachſene Hühner, welche ohne alle Federn 
geboren und geblieben, ganz den Eindruck machen, als ob ſie lebendig ge⸗ 
rupft und der Koͤchin entſprungen wären. — Was die vielen in hieſiger 
Provinz ausgebrochenen Strikes betrifft, fo if dieſen jüngft ein neuer hin ⸗ 
zugetreten, der einen faſt wehmüthigen Eindruck macht. Die Schneidermeifter 
von Mefferdorf und Wigandsthal erklaren nämlich im „Gebirzsboten“, daß 
ſie jetzt beim „auf Arbeit gehen ins Haus“ ihr früheres Tagelohn von 6 
auf 7 — erhöht wiſſen und nur von 7 Uhr früh dis 7 Uhr Abends ar⸗ 
beiten wollen. Gewiß ein beſcheidener Wunſch, der aber doch kaum ohne Wider- 
ſtand durchzuſetzen fein wird. — Zum Schluß ein Kurioſum. Ein hieſiger 
Reſtaurateur ging am 9 Donnerſtag in die Expedititon der 
„Breslauer Hausblätter“, um die Ankündigung eines Wurſtabendbrots für 
Freitag inferiven zu laſſen. Er erhält jedoch den Beſcheid, daß dieſe An⸗ 
nonce nicht angenommen werden könne, weil — Freitag ein Faſttag ſei. 
Wir haben jegt alfo auch bereits konfeſſtonelle Inferate. 

Paris, 3. Okt. Nach den letzten Berichten aus Bollwiller hat man 
noch nichts Neues über das Schicſaal Johann Kinks entdeckt, obgleich die 
ganze Bevölkerung an den Nachforſchungen Theil nimmt. Alle Teiche ſind 
trocken gelegt, alle Weinberge, Gärten und Gebüſche, jedoch ohne Reſultat, 
durchſucht worden. Unter den Papieren, welche man in Roubaix entdeckt hat, 
befindet ſich auch ein Brief Traupmanns an Johann Kink, worin erſterer 
demſelben genau die Reiſeroute vorſchreibt, die er zu nehmen hat, um ſich 
von Roubaix über Belgien nach Guebwiller * begeben. Die Beſitzung, 
welche Johann Kink in der Nähe von Guebwiller gekauft, iſt nicht groß; 
Kink erſtand fie bereits vor zwei Jahren. Die Behörden von Kolmar fahn- 
den jetzt auf einen Arbeiter aus der Fabrik von Morel und Motſch in Cer⸗ 
nay; dieſer Arbeiter, welcher eines ſchlechten Rufes genießt, verließ nämlich 
8 leicher Zeit mit Traupmann die Stadt. Was Guſtav Kink, den älteſten 

115 der Familie, anbelangt, ſo iſt die Rolle, welche er in der ganzen Sache 
ſpielte, ndch keineswegs aufgeklärt Während ſeines Aufenthaltes in Gueb⸗ 
willer (in der erſten Hälfte des Monats September) wurde er öfters von 
ſeinen Verwandten befragt, wo ſein Vater ſei. Jedesmal erbleichte er und 
wurde verlegen. Eines Tages ſagte er ſogar zu einem ſeiner Verwandten: 
„Fragen ſie mich nicht nach meinem Vater; niemals wird man erfahren was 
er macht und was aus ihm geworden iſt.“ — Die Nachricht, daß Traup⸗ 
mann Vater verhaftet worden ſei, wird widerrufen; doch ſoll man kompro⸗ 
mittirende Briefe ſeines Sohnes bei ihm gefunden haben, und in der Gegend 
von Cernay glaubt man an feine Mitwiſſenſchaft des Verbreckens. Wie der 

Soir“ hört, hat Traupman einen Brief von ſeiner Schweſter erhalten, der 
{hm anzeigt, daß feine Mutter gefährlich krank wäre. Er foll darüber ſehr 
betrübt geweſen ſein und lange geweint haben; ſein Benehmen bei dem heu⸗ 
tigen Verhör beweiſt jedoch, daß er keiner tieferen Regung fähig iſt. Er 
wurde heute nämlich mehreren Perſonen gegenübergeftellt; er druckte dabei 
fein Erſtaunen darüber aus, daß man ihn 15 vielen Leuten 8 und 
fügte lachend hinzu; „es geſchehe wahrſcheinlich, um ihn als Wunderthier zu 
eigen.“ Er beſteht übrigens nicht mehr mit der alten Energie auf 
re Vertheidigungsſyſtene und jagt, wenn er Geld hätte jo würde 
er, wie fo viele andere Mörder vor ihm, der Todesſtrafe entgehen. — 
Dem „Avenir National“ wird vom 3. Oktober, Vormittags 11 Uhr 
50 Min., aus Brüſſel telegrappirt: „Ein Individuum, welches von Paris 
kam, iſt verhaftet worden. Man hält daſſelbe für einen Mitſchuldigen Traup⸗ 
manns. Es hätte dem Polizeikommiſſar 3000 Franken geboten, wenn er es 
ihn entfliehen laſſen wolle. Die Photographie dieſes Individuums iſt ſoeben 
nach Paris geſchickt worden.“ (Nat. -Z.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. 


afner in Poſen. 


f Augelommene Frembe vom 6. Oktober. 
BAZAR. Die an 2 Graf Zontowsti auf Kadzewo, Gräfin 
va 


Zoltowska auf Jaroniewie und f Zoltowski aus Nekla. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſizer v. Kafinomsti auf Sady, 
v. Kaſinowski aus Polen und Tſchuſchke und Frau auf Babin, Baumeiſter 
Schlarbaum aus Gneſen, die Kaufleute Wolfheim aus Breslau, Kornhaber 
Be Lemberg und Menzel aus Bromberg, Rentier Stiller und Frau aus 

rünn. 3 

OEHMIGS HOTEL DE FRANOE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow 

auf Chludowo, Frau v. Moraczewska und Fam. auf Chalam, Frau v. 


77 NT 0 Einſicht ausliegen. Spa 
Bekanntmachung. Jen feen aug Laage, Spät 


Das vormalige Salzmagazin-Grundſtück zu 
Grin von 3 Morgen 16 ¼ Q. Ruthen Grund- 
Race, deſſen Straßenfront eine Lange von 

2 Fuß hat, mit nachſtehenden Pertinenzien: 

einem maffiven zweiſtöckigen Wohngebäude, 

einem desgleichen einftödigen, zwei Salz⸗ 

7 75 von ausgemauertem Fachwerk, einem 

tallgebäude, einem Appartement, einer 
umpe, Umwährungen und 84 Stück trag- 
baren Obſtbäumen, 
abgeſchätzt auf 5700 Thlr. ſoll meiſtbietend 
verkauft werden. 
auf haben wir einen Termin 


auf den 22. November c., 
Vormittags 10 uhr, 
in dem Steueramtlokale zu Exin anberaumt, 
woſelbſt auch die Tage, der auen er 
an Be näheren Bedingungen eingeſehen wer⸗ 
en konnen. 

An Bietungskaution find im Termin der 
vierte Theil der abgegebenen Gebote baar oder 
. nach dem Kurswerthe zu 

eſtellen. 

Auf Erfordern wird gegen Erſtattung der 
Kopialien Abſchrift der Taxe, ſowie der Be- 
dingungen von uns verabfolgt. 


g, den 2. Oktober 1869. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Bekanntmachung. 
Die Lieferung nachſtehender Konſumtibilien 
pro 1870 für die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten 
reſp. Militärbehoͤrden als: 
pr. pr. 40 Klafter Eichen⸗Klobenholz, 
30 Elfen. . 
125 Kiefern- 
150 Kiefern-⸗Bäckereiholz , 
+ Centner Rüböl, 


nicht angenommen. 


ten laſſen wollen, hiernach 
konnen. 


Ratwi 
Die Lehrerſtelle 
Elementarſchule iſt vakant. 


Die zu 


Pf, 


4 . kryſt. Soda, 
78 Ries Br in verſchiedenen 


orten, 
„4600 Stück Schreibfedern ꝛc. ꝛc. 
fol durch Submiſſion 


Dienſtag den 12. Oktober c., 
Vormittags 10 Uhr, 
verdungen werden. 

Offerten, verfiegelt und für die verſchiede⸗ deſſen Erben. 
nen Lieferungen bezeichnet, ſind dis dahin im] Alle unbekannten 
Bureau der Garnifon» Berwaltun / 

Nr. 1, abzugeben, mofeibR 


auch die lkluſton vorgeladen. 


Poſen, den 30. September 1869. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 
Vom 1. November c. ab bis 1. März k. J. 
darf das Straßenpflaſter behufs Anlage von 
Gas- und Waſſerleitungen nicht aufgeriſſen 
werden. Dies bringen wir hiermit zur Kennt⸗ 
niß, damit Diejenigen, welche noch vor dieſem 
Beitraume Gas oder Waſſerleitungen einrich ⸗ 
orkehrungen treffen 


Poſen den 4. Oktober 1869. 
Die Direktion der Gas- und 
Wafferwerke. 

twitz, den 5. Oktober 1869. 

an der hieſigen 
Gehalt 150 Thlr. 
und 20 Thaler Miethsentſchädigung. Kinder⸗ 
zahl: einige Dreißig. Meldungen unverhei⸗ 
ratheter Bewerber nimmt entgegen 


Der Magiſtrat. 


Königl. Kreisgericht zu Wreſchen. 


14 Sgr. 3 Pf. zufolge der nebſt Hypothen. 
ſchein 2 Bedingungen in der Regiſtratur 


„ FTalgiicge. am zember 1869, 
16 5 Ba Seife, an ordentlich n e Be 
er Ger elle h 

40 re Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


haſtationsgerichte anzumelden. 

Die nachbenannten Intereſſenten, 
enthalt oder Rechtsnachfolger nicht zu ermit- 
teln ſind, werden hiermit öffentlich vorgeladen: 

Johann Klatt aus Schroda reſp. 


Realprätendenten werden zu melden. 
Wall⸗ 1 dieſem Termine bei Vermeidung der Prä⸗ 


Bekanntmachung. 


Wir haben zur Abgabe der Gebote einen 
Termin auf 


den 1. Dezember 1869, 
Nachmittags 3 Uhr, 


Eckert hier angeſetzt, zu welchem Bietungs⸗ sekretarzem 
luſtige vorgeladen werden. 


An Bietungskaution find 30 Thlr. zu er 
legen. 


Die ſonſtigen Bedingungen können 


üdiſchen] derzeit während der Dienftftunden in unferer d 


Poſen, den 23. September 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Beilage zur Poſcuer Zeitung. 


Celem licytacyi wyznaczylismy termin na 


1. Grudnia 1869 r., 


o poludniu o godzinie 3. 
Zimmer Nr. 3, Friedrichsſtraße 38, vor dem|w izbie pod Nr. 3, przy ulicy Fryderyko- 
Bureauvorſteher, Kreisgerichtsſekretär Herrn wskiej pod Nr. 38 przed przeloZonym biora, [genommen werden. 
sgdu powiatowego 
Eekert w miejscu, na ktöry chęé licy- 
towania majgcych zapozywamy. 

Kaucya licytacyjna, majgca by zloZong 
wynosi tal. 30. 


Regiſtratur Abtheilung VI. eingeſehen werden. 2 sluzbowych — a wy- 
In 24 Wrzeinia 1869. 
Krölewski Sad powiatowy. 
Wydzial 1. 


Poznan, 


6 Oktober 9. 


Sieraſzewska und Frau v. Dubois aus Polen, Fiſcher und Sohn 
Tirſchtiegel, Geh. Medizinalrath Liberté aus Petersburg. 

‚ HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Ritter utäbsfiger Gräfin Tyſz⸗ 
kiewicz auf Siedlec, v. Winterfeld und Frau auf Przepedowo, Avantageur 
Herrmann aus Berlin, die Kaufleute Soergel aus Königſee, Herre, Schwech⸗ 
ten, Heller, Schreuer, Heyn und Eichelbaum aus Berlin, Fontaine und Leo 
aus Hamburg, Hinderberger aus Schw. Gmünd, Metzger aus Pforzheim und 
Schmale aus Haspe. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Maſſen⸗ 
bach mit Familie aus Samter und v. Potworowski und Frau, die Kaufe 
leute Kohl aus Breslau, Liebenthal, Roſenberg und Roſenthal aus Berlin, 
Wanſchaffe und Winkler aus Leipzig, Auerbach aus Gera, Reimer aus Mainz 
Zimmermann aus Chemnitz, Jahreis aus Frankfurt a. M. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbefitzer v. Sulerzycki 
auf Mokre und v. Sulerzycki auf Chomiace, Ingenieur Friedländer aus 
Wien, Geiſtlicher Daniewiß aus Hildesheim. 

Die Kaufleute Cohn 


SEELI®8 GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. 
aus Grätz und Bak aus Opalenica, Landwirth Blank aus Bialezyn. 
SCHWARZER ADLER. Gymnaſiallehrer Schleſaskt aus Schrimm, 
Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Puſzezykowo. 
Die erſten 


als: Kulmbacher, Erlanger, Nürnberger Export, 
Wiener Märzen und Waldſchlößchen, ſowie auch echt 
engl. Porter (wirkl. Märzgebräu), empfing und em⸗ 
pfiehlt in Originalgebinden und Flaſchen. 


Friedr. Dieckmann. 
(Eingeſandt.) 

Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magen-, Nerven», Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗ 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 
Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000.Geneſungen, die aller Medi⸗ 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap⸗ 
es, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
de Copie Certifikate 


110 Albert Neumannz in 
n 


Handels⸗Regiſter. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 
993 eingetragene Firma Max Petersdorff 
zu Poſen iſt erloſchen. 

Poſen, den 30. September 1869. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Kiggnſk und Ma⸗ 
lachowo wurde den 24. Sept. c. ein grauer 
Plaid (Umſchlagetuch für Herren) gefunden, 
und kann hier vom Eigenthümer in Empfang 
Dolzig, den 28 September 1859. 
Königlicher Diſtrikts-Kommiſſarius. 


Pekanntmachun 


panem 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowiee. 


Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, bei Vermeidung der Präkluſton 
fi ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte ehe⸗ 
malige Büfilier Eduard Moldrawski wird Ed 
deren Auf. hierzu öffentlich vorgeladen. } 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu- 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


Wongrowiec, den 23. Juni 1869. nas zgloszg. 


sie niniéjszem publicznie, 2 
Wierzyciele, ktörzy wzgledem jakiéj z 
ksiegi hypoteeznéj nie pokazujacéj sie pre- 
tensyi 2 realnéj sumy kupna zapokojenia 
szukajg, niech sie pretensyami swemi do 


Wagrowiee, 23. Czerwea 1869. 


den. 
Zabikowo, den 4. Oktober 1869. 


odlug taksy moga06j by€ przéjrzanej wraz . ˙ nn 
ypotecznym i warunkami w Köngk. 5 
Gymnaſtum. 


Die Anmeldung neuer Schüler findet Dien⸗ 
ſtag den 12. Oktober, Vormittags von 
8 bis 12 uhr ſtatt; zur Aufnahme iſt ein 
i Taufzeugniß oder Geburtsfhein nothwendig. 

Dr. Schaper, Direktor. 


Progymnasium zu Rogasen. 


Der Wintercursus beginnt am II. Ok- 
tober. Meldungen neuer Schüler nehme 
ich am 8. und 9, Vormitta 
und Nachmittags von 2—5 Uhr, im Con- 
ferenz-Zimmer an. Dr. Schaefer. 


Gymnaſium nehme ich Anmeldungen aus 

dem Orte am 13., von auswärts am 15. Ok- 

tober von 9 Uhr Vormittags ab, an. 
Poſen. Enger, Direktor. 


Zur Verdingung der Reparatur 9 Schul- 5 


— | 


E 


von 9-12 


Zur Aufnahme in das biefige Marien 


ö 
ar; 
aa 
4 


* 
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Ne I „ 4 * * Montag eg — 
Höhere Töchterſchule Mein Herren-Garderobe- Magazin | den II. b M | n 
zu Rogaſen habe ich von der Schloßſtraße nach Friedrichsſtraße Nr. 32 b., vis-a-vis & E bringe ich wieder MER et > 
ul 2 der Provinzial⸗Bank verlegt und empfehle daſſelbe einem geehrten Publikum mit demſmit dem Frühzuge einen großen Transport Da eto —5 offe, 
Das neue Schulſemeſter beginnt Dienftag 5 k daſſelbe zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon reichhaltigſt aſſortirtſfriſchmelkender Netzbrücher Kühe nebſt Käl⸗ Weſten 
den 12, Oliaber. Anmeldungen uur Aufnahme agen Bemertn, werden prompt und zu eln iken Bretfen ausgeführt. bern in Kellers Hotel zum engliſchen Hof Sur 
nimmt entgegen und geeignete Benflonen weſſiſit. — Beſtellungen werden prompt und zu eko len Preiſen ausgeführt. um Verkauf Shlipſe, 
nach 5 2 — G. Schul. zrunore, Bichpänter. Cachenez dc. 
Mogafen, den 2 Ditober 1869. | Ich wohne jet Graben Nr. 30. Ein aut gerittenes Pferd 2 
Vom 15. Oktober an beabſichtige „ih in Das Bureau der General t Herrmann, Daurermeifter, „ein gu ee 8 Pie 195 Aeiſedecken, 
e Frag erg eg Agentur der Magdeburger Mein Gejchäfts- Lokal befindetſiß eillig zu vertaufen und fieht zur unſicht Reiſe-Plaids, 
eröffnen. Anmeldungen erbitte ich mir vom Lehensverſicherungs⸗Geſell⸗ ſich noch in meinem früheren Lokal] Säckerſtr. 1. a Schlafdecken, 
4. d. M. ab von 8—10 und 4—6 Uhr. je Wronkerſtraße. Die Neger 1 Saiſon in Kür SHteppderken, 
Th. Wagner, siroienmater. ſchaft Hgg 0 8 1 5 fi 3. Falk Karpen. kn nahen DEE Basen. matt Negenröcke. 
5 ab nicht mehr St. Martin Nr. 41, ſondern — —— 3 * g 5 JB | 
Lehrer am k. Frſedrich⸗Wilhelms-Gymnaſtum. Mül | N 9 5 Meine Wohnung iſt jetzt von F Reichhaltigſte Auswahl. 
2 Mädchen moſaiſcher A 0 h enſtraße r. JA. im Haufe r.... Ä Billigſte Preiſe. 
. pm ben: Per 8 ane ne des Herrn Ach, 2 Treppen. Kanonenplatz Nr. 7, 1. Etage. Jede Zapesier; Zrbeit wid, von mir R BR 
n einer hieſigen an ge j Bill t. j 
Bu erfragen beim Herrn. Dr. Tir, Lundberg, Alphons Peltesochn. . zuauwsne, Sapnice, mne obert Schmidt, 
I enen. n Bien. n Geueralagent. Mein Ge schäft hade Abele 0 Sn Berlinerftr. 16, 2 Treppen. Markt 6 vorm. Anton Schmidt. 
7 7 BB ( 9 ein Ge abe ich verlegt, und zwar ; j N 7 
Auktion. Meine Wohnung iſt jetzt in u feüber durch den e gp Im en Wan e die ergedene Anzeige, daß ich von der Leipziger Meſſe 
reitag den 8. Oktober e., früh von 3 gehabte Lokal vis-ä-vis der Zupans ki ſchen n f . 4 b 
„ eee bag a an reiansreten] Stern's HOLE, bebe Weißwaaren, Seidenband, Stickereien, Blumen u. Gardinen 


inſtraße Nr. 1, dinerfe Maharoni.] Arx: 4. Stark 

une en Disc, alas” Zifhe, Stühle, Wilhelmsſtraße Nr. 1. Vale un Seivareier, Muhr. 70, 
Sophas, Spiegel, Schränke, Bettſtel⸗ r — N ‚ I 
Shawib, Baud, de Wirthigafiss|DNIENIEUT Eduard Maage, Sa Hopfen⸗Noti . 
e ben ebe [ Perkreker der Maſchinenbau-Geſell⸗ 
Kiychlerwski, ſchaft Vauckſch & Freund Leo 0 d Held, 


königlicher Aukttonskommiſſarius zu Landsberg a. W. 


Eine ägemühle Meine Wohnung iſt ſetzt Berlmerſtraße 15, berg. 
5 2 3 Tr. W. Baensch, Damenſchneiderin. Geſchäftslokalität am Hopfenmarkt. 


beſtehend aus einer 36pferd. Dampf⸗ B Snodenkohlen-Superphosphat, 


Den neuesten Damenputz zur Saison — en 
Geschw. Jablonski vorm. M. Zülzer, 
Alten Markt 55. 


uns 2 Voll attern en unter Garantie - 
fi Bora u him Dietrich er 5 5 5505 1 Vom 12. d. Mts. ab eröffne mein Schneider: 
abend u ger Wilhelmmshiltte, 1 eee e Geſehäft für Damentoilette und nehme ſämmt⸗ 


liche Arbeiten für Nähmaſchine an 


Antonie Broniewska, 
Waſſerſtraße Nr. 15, 


vis-A-vis des J. N. Leitgeberſchen Cigarrengeſchäfts. 
22 


Jahr im Betriebe, ſoll bedeutend unter dem 2 

Koſtenpreiſe, mit oder ohne Gebäude, verkauft 5 Oberſchleſiſche Hteinkoblen. 
werden. Spezielles Verzeichniß auf gef. Of; 

ferten sub K. 6592 in der Annoncen. Ex.] e zerm Durch verſtärkte Forderung auf 

pedition ven Fes Mosse in Ber] AS ü Jakobs⸗Grube 
lin, Friedrichsſtr. 60. ge = Mind wir in der Lage, von dieſer Marke ckboh 


. ̃ EEE NETTER ohlen 
4 2 r Call- franko Waggon Kattowitz abgeben zu können. k 5 = 
Epileptische Kampfe Ollendorff & Dombrowsky in Kattowitz O. Schl. 


hellt der Specialarzt für Epilepsie ee 72 n r e i al RE 
Alle Sötien Saiten empfiehlt billig Einzige Preis-Medaillen in Bromberg 1868 


Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt ) 3 nion n 

Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige Blumen⸗ wiebel⸗Offerte. und Königsberg i. P. 1869. 
brieflich. — Schon über Hundert ge- Ich empfehle bis Ende Oktober ſchöne Haarlemer, Berliner, ſowie auch felbfigegogene] und gut 

heilt. Hyazinthen, Tulpen, Crocus ꝛc 


ee eee Jagd⸗Gewehre, 


A. Zur Landkultur. 


- : E — Nadin den 100 Stück 4 Thlr. bis 6 Thlr. 7 
Posener Real-Kredit-Bank — — Petroleum-Lampen Ianstitat von Jos. Offermann. 
— A Nit kowski & 00 B. Zum Treiben. jeder Art in größter Auswahl, 15 Suchſenmacher in Kom am Rhein. 
m . Um 5 . Hyazinthen mit Ade chnung —— a Stück ! an 2 4. — 5 aan 15 1 u. reinſtes Su i agdgewehre . von 1 * an, 
; - f dito to und Namen 12 1½ Thlr. bis 2 Thlr. etroleum empfie af. oppelte f 3 „ 2 
Genen 5 e Tulpen dito dito 2 Sgr. die 20 Sgr. Kl d0. Damasg und Paten. 00 
Ne ; Tazetten dito dito 12 24 Sgr. bie 1 Tilt. ugu ug, ann nit pet 4.22, 5 
N Activa. oh: Erocus dito dito 12 4 Sgr. bis 7½ Sgr. evolver, Büchſen, Jagdgeräthe jeder Art, 
* sel-Conto M 5855 ar 25. — Ich bitte mir die geehrten Aufträge möglihft bald zukommen zu laffen und den Betrag Breslauerſtr. 3. empfiehlt in großer Auswahl, bei LAtäglger 
Lon 3 ren - 73,600. 16. — . gefälligſt beizufügen oder die Erlaubniß, ſolchen durch Poſtvorſchuß entnehmen zu dürfen. Lampen werden ſauber zu Petroleum um: Probe und jeder Garantie. i 
Men Lauber 43, 111. 23. 6. Für Emballage Alb ert Kr. Auslagen. geändert. * eee * 
= z = Feen göberg l. P., Münzſtr. 28. 
A - 167,118. —. —. Kunſt⸗ und Handelsgärt r — 
Eflecten-Lombard-Conto - 66,475. 2 rause, N. SINE FOREN, Auf dem Graben Nr. 31, Parterre, find 


. Y Y.. en 


Waaren-Lombard-Conto- 1,835. 


Conto-Corrent-Debitoren - 172376. 3. — 7 | 
Rückstündige Einzahl. aus % * 0 D b 1 I I 
Command-Actien. 7,000. —. —. 
4 - 2 9. 22 7 1 7 N 9 1 2 
Kassen-Bestand . „e... aus hieſiger Stammſchäferei beginnt von jetzt ab aus freier Hand. 
Commandit-Actienkapital | Zum Verkauf ſtehen: 


. 2 * 27 * * [2 * 
een Geenen 0, _ 8 Stück Original⸗ franz. Kummwoll⸗Böcke (Rambouillet), 
| 


Ausgaben in der ‚größten Auswahl, fo wie 
ſauch aͤrztliche Inſtrumente ſehr billig zu 


kauft haben. 


Hartwig Kantorowiez,| Ein eijerner Kodheeid 


Poſen, Wronſterſtr. 6. __ Mir m pertaufen Kanonenptag Nr. 7. 


r 30 = Rambouillet⸗Negretti⸗Kreuzung und | Betroleum:Lampen - 
Fe eren J ht 52080 2. — 70 „ Or iginal⸗Negret ti. in reicher und geſchmackvoller Augwahl, empfing und empfiehlt zu mäßigen Pretſen 
Heserreſond-Conto . 307. —| Neu⸗Mellentin bei Pyritz in Pommern, im Oktober 1869. R Adolph Schumann 


- Gerhardt), 


.. 
Welt's Höte ! Frümling. en 


Waſſerhelles peunſylv. Petroleum 
. 


f Br. Hechte u. Barſe Donnerſt. A b Klelſchoff 


unweit des beat 157 
ſammtlicher Bahnhöfe, mit allem Komfort bei einigen Quart a 6 ¼ Große, delitat marinirte e. 
ausgeſtattet, empfiehlt ſich gütiger Beachtung. A. utike, langen in Y,.Schodfäffern & 3 u. 2½ Thlr. 
Zimmer von 7½ Ngr. an. Waſſerſtr. 8,59. verſendet 

Cart Weit, früher in Kottomig. See en 


Von heute ab wird das Pfund 


Obrowo'er Butter 


zu 11 Sgr. verkauft 


ur meine Färberei, IE 
a e ye a den Het. ktion. 1 
E. Lanz, Wilhelmsplatz 6, Auf ausdrückliches Verlangen vieler der Herren Veſttzer 
De ‚ie Aue) IR run findet den 7. Oktober d. J., Vormittags von 10 Uhr 
Sachen aug Bast uud Lengede zusserpej MD, im Blennowſchen Circus, Kleine Ritterſtraße, ein Verkauf 
unter Garantie der beſten Geſundheit und des Vollblutes, durch die 


Frauſtadt. Firma H. C. Salomons, Importeur engliſchen Viehes aus Güſten 
Ich wohne jetzt Bergſtraße 7. bei Bernburg ſtatt, von 
1 ö A 50 Stück Mutterſchafen, Southdown, 
Dr. Jarnatowski. 12 Boöcken, Southdown und Shropſhirdown, 
Anzeige. ii 12. Ebern und Schweinen, große, weiße, Norkſhire, 
Meine Wohnung und Haupt⸗Agen⸗ 8 Jerlieln derſelben Heerde. 


ie Sämmiliche Exemplare find direkt von England aus den beten 
tur⸗Bureau der BerliniſchenſHeerden nach Altona zur Zeit der Ausftellung gebracht, von wo aus 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Auſtaltſſie zum Verkauf geſtellt werden. 


— 5 4 11 je Dr en Een Außerdem kommen zum Verkauf 250 Ei en einen beiſpielloſen Erfolg er- 
a + 4, im e de n Göritz, en. x 
1 Treppe hoch. . 5 Bullen Holländer und Oldenburger Race. Um vor Nachahmungen geſichert zu fein, wolle man nur ſolche Pakete ver- 
oſen, den 5. Oktober 1869. 4 Kühe ö ; J . ’ langen, die mit nebenſtehendem Stempel verſehen find. — Proſpekte gratis in unſern 
gnatz Pulvermacher | Drei Tage vor der Auktion können die zum Verkauf geſtellten 3 a 12 
3 [Exemplare beſichtigt werden. trbenigge. in e f F. F romm. 


n e ere Rychiewski, königlicher Auktions-Kommiſſarius. 


Die homöop. Central⸗Apotheke von Günther in Berlin, Lott.⸗Looſe 


Jeruſalemerſtraße 16, empfiehlt 
Günthers homöop. 
gegen Klauen⸗ und Maul⸗Seuche 


bei Rindern, Schafen, Schweinen ze. 


à Flaſche 12½ Sgr., als vorzügliches Mittel zur Heilung und Schutzmittel, mit Gebrauchs 
Anwelſung, ſowie ſämmtliche gebr. homöopatiſche Arzneien und Apotheken für Menſchen 


und Thiere von 1 Thlr. bis 15 Thlr. i 


Speciſieum 


7 
Berliner 4. Kl „ Yu 7 777 


das Lott.⸗Kompt. von M. ereck, Berli 
Breiteſtr. 10. 0 9 N 
1 õ7¹5 Ya, 747 7, 


Prß. Lott.⸗Looſe % %%% 
bei H. Borchard, Berlin, Kronenſtr. 55. 


Königsſtr. 19 ſteht ein eleganter brauner 
Wallach, 9 Jahre alt, 5 Zoll groß, gut ge⸗ 
ritten, auch als Wagenpferd geeignet, ſehr 


FHrünberger Weintrauben 


Dies Jahr leider nicht fo ſchön als v. J. Brutto- Pfd. 3 Sgr. 
Backobſt: Birnen 2 u. 3, geſch. 6, Aepfel 5, geſch. 7, Pflau⸗ für Kaufleute, Lehrer, Erzieherinnen, Land⸗ 
men 3, geſch. 7 entkernt 6, Kirſchen, füß und ſauer 5, Dam 0 h 

aum. , Schneide 4, Kirſch 5, Säfte: führer, ſowie in jeder anderen Geſchäfts⸗ 

imb Johannisb., Kirſch, Erdb. 9, Gelees 15, Eingel. Früchte: branche oder Wiſſenſchaft find ſtets zu mehre. beider Landesſprachen maͤchtig, 28 Jahre alt, 
f ſeit langen Jahren ſucht zu Neujahr Stellung. 

Werben 15, Aprik., Pfirſich 20, Spargel 17¼ Gurken, Pflaum., Quitt. bewährten Zeitung: 
Perlzw., Bohnen 12, Ananas, getr. Bohnen 30, Morcheln 40 Sgr 


Mus oder Kreide: 


bnb., Johanntsb. Rüſſe, Claud., Erdb., Hageb., 


f pr. Pfd. Wallnüſſe 3 u 4 Sgr. pr. Sch. 
Alle Emballagen und Preisliſten gratis. 


Eduard Seidel in Grünberg in Sch 


billig zum Verkauf 


ein Eiskeller zu vermiethen. 


Offene Stellen aller Art 


el wirthe, Forſtbeamte, Gärtner, Techniker, Werk.] Görlitz. 


iu Balg h 5 a a Pe Waaren⸗ 
in Orig. ſehr billig, auch! ank⸗ und Herings⸗Geſchäft ich ei in Parpart. 
zu 8 Thlr., ½ 4 Thlr., ½ 2 Thlr. verfend mit den nöthigen . derb 


chulkenntniſſen verſehenen Verbindungen. Hr. W. H. Schwarz⸗ 


der deutſchen und polniſchen Sprache mächti⸗] müller mit Frl. Emma Sontag in Berlin, Or. 
gen Knaben achtbarer Eltern als Lehrling. 
Wongrowitz. 
Theoder Wohlgemutn. 


Geſuch. 


6 — 1 le = Johanni 1870 ab 
Dial, uf ſſucht ein akadem ebildeter Wirt Se 
St. Martin 4 if vom 1. Januar k. J Inſpektor, seh ohne Sami, Jin 

über ſeine bisherigen Leiſtungen 
heitsgetreue Zeugniſſe Auskunft. 
Tantieme am liebften. Kaution nach Wunſch. 
Gefällige Offerten unter G. HE. poste rest. 


Fritz Zotzmann in Bohnenland mit Frl. Augufte 
Geue in Brandenburg a. H, Prem.-Lieutenant 
BE Anton v. Rechenberg mit Frl. Klara 
v. Lüderitz in Berlin, Prem.⸗Lieutenant Schultze 
mit Frl. Charlotte Edzardi in Stettin, Kreis- 
ene Dr. Ziegler mit Frl. Mathilde Klein 
n Anklam, Lieutenant v. Schmiedseck mit Frl. 
Fanny Freiin v. Roberts in Breslau. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Her 
mann Schleſinger in Berlin, dem Bank⸗Buch 
halterei⸗Aſſiſtenten Karl Fiſcher in Danzig, 
dem Hrn. F. v. Cramon auf Schloß Schur⸗ 
gaft, dem Prem.» Lieutenant v Boſe in Kem⸗ 
berg, dem Deck- Offizier a. D. Robert Wahl 
in Kiel; eine Tochter dem Hrn. J. Leib und 


Stellung; 
5 wahr- 
tellung auf 


rſchen, Zucker, ſren Hunderten in der 


„Bakanzen-Fifte* 


Ein unverheiratheter Landwirth, 


nimmt sub JJ. Herr Joseph Jolo= 
ic in Poſen entgegen. 


dem Hrn. B. Fabian in Berlin, dem Prediger 
Albert Knauert in Obersdorf, dem. Oberſten 
Grafen v. Kanitz in Berlin, dem Land. 
v. d. Marwitz in Fiedersdorf, dem Mil 
Intendantur⸗Rath Jenſch in Kaſſel. 


Gefäll. Offerten 


ſo genau mitgetheilt, daß ſich ein Jeder 
ohne Kommiffionaire und ohne Honorar: 
| koſten direkt plaeiren kann. Fur jede Stelle 
+ Imird garantirt und wurden bereits über 


Oftſee⸗Fett⸗Heringe, 


Norwegi 
ed Poſtanweiſung oder Nachnahme. 


vom diesjährigen Herbſtfange, empfehle als 6 Monate lang dauerhafte, wirklich feinſchmek⸗ 
kende Vella kr befonderer Methode gleich nach dem Fange marintet (nicht eingeſalzen), 
von der urſprünglichen Zartheit des Fleiſches, in Fäſſer a 1 Thlr. 10 Sgr. und à 5 Thlr. 
Flomen⸗ Heringe (geſalzene) a Faß 3 Thlr., verſende nach Einzahlung 


116,000 Perſonen nachweislich durch dies 
Blatt verſorgt. — Abonnement für einen 


Ein tüchtiger verh. Gärtner, alt 34 Jahr, 
Fam. 1 Kind, aus Berlin jetzt in Poſen, der 
über feine Leiſtungen vorzügliche Atteſte auf- 
zuweiſen dat und in jedem Zweige der Gärt- 
nerei vollkommen bewandert iſt, ſucht eine Stelle. 
Adreſſen beliebe man poste restante A. F. 
Poſen einzusenden. 


Todesfälle. Rentier Karl Ludwig 2 
in Oranienburg, Frau Erneſtine Siebold 
Behucke, in Anklam, Frl. Julie Schmidt 
Frau Eliſabeth Frieſe, geb Keßner, in Be 
Frau Nanny Steinmann, geb. v. Gott 
in Groß⸗Warnow. 

7 
Donnerſtag den 7. Oktober 1869 


friſch aus der Röucherei, ſehr delikat, 80 St,. 
% Tbir. Marinirte Bratheringe, pr.] 
Faß 40 Stuck 1 Thlr. Marinirte Oſtſee⸗ 

Aale in Gelee, ca. 8 Pfd. netto, à Faß 

2 Thlr. Faͤſſer und Kiften frei, liefert prompt 
gegen vorherige Franko ⸗Einſendung des Bei 
trages. Eustav Menneberg 
N in Stralſund. 


Votzügliche Calb. Taure Gurken em; 
pfing und empfiehlt en gros & en detail 


A. Wuttke, 


Waſſerſtr. 8.9. 


Ft. fen Riel Speck⸗Bücklinge empfiehlt als 
Dielicateſſe billigſt Kletſchoff. 


Kgl. 5 
Looſe J. Kl. 140. Lott. 


Ziehung 4 Kl. vom 9. bis 15. d. M. 
½ Orig. 16 Thlr. Ya / % 6 
1 Thlr. 


Wale: 8. 4. 2. 
verkauft und verſendet - 

J. Juliusburger, Breslau, 
Ziehung am 14. Okt, 
Ulmer Dombau-Loose 

zu 10 Sgr. 


Gewinne 5 bis 20,000 Thlr. 


geſtattet. 


hauſe zahlbar. 


Preuß. Lotterie⸗ 
Promeſſe) koſtet 


fon lan fe 


Hartwig 


Pe pr ren 


ER. e in Barth a. d. Oſtſee. 
Stralfunder Büclinge, Allerneueſte Glücksofferte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie 
iſt von der Königl. Preuß. Reglerung 


Beginn der vom Staate geleiteten u. 

garantirten Ziehung am 20. Oktober. 
| Es kommen in derſelben Gewinne von 
1,400,000 Thaler, worunter Gewinne 

von eventuell 250,000, 150,000, 
100000, 50,000, 40,000, 25,000, 
2 20,000, 3 415,000, 3 312,000, 
14 1000, 3 a 10,000, mehrere a 
3000, 6000, 5000, 4000, 29 ü 
3000, 131 à 2000, 156 à 1000, 
ſowie über 25,000 à 500, 300, 110, 
ic. ꝛc. vor. Es werden nur Gewinne gezo⸗ 
gen und find dieſelben bei jedem Bank⸗ 


Ein ganzes . (keine 

Thaler, ein hal ⸗ 
bes 1 Thaler, ein viertel 15 Sgr., 
und fende dieſelben gegen Poſtanweiſung 
oder Poſtvorſchuß prompt und ver⸗ 


iegen. 
Er und amtliche Ziehungs⸗ 


„ech Butfsheibange 


Hertz Nacht. 


An- und» Verkauf von Staatspapieren. 


Hamburg, Schleuſenbr. 19. 


N. In letzter Zeit zahlte wieder meh⸗ 
rere der größten Treffer aus. 


58 


Warnung. 
Ich kaufe nur gegen baare Zahlung und 
werde keine auf meinen Namen geborgten 
Sachen bezahlen. 
. Sehuitz zu Poſen, 


im Falk ſchen Saale 


von Frau 


Oberamtmann. 


mann, 


Manufakturfach bereits ge⸗ 
arbeitet haben. Offerten mit An⸗ 
[gabe der früheren Thätigkeit be⸗ 
fördert sub E. 6664 die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 
Berkin, Friedrichsſtr. 60. 


Eine Cylinderuhr nebſt Vorhemde if einem 
Soldaten auf dem Wege von Baftion Brol- 
Halbdorfſtraße und Breslauerſtraße 
verloren gegangen. Der Finder derſelben wird 
gebeten, dieſelden gegen gute Belohnung, in 
Baſtion Grolmann, der 6. Kompagnie 1. Weft- 
preußiſchen Grenadier-Regiments Nr. 6 über. 
liefern zu wollen. 


Ein Regenſchirm, 


neu, I2theilig, brauner Alpacca⸗Bezug, vor 14 
Tagen irgendwo ſtehengeblieben, gefälligft ge 
gen 15 Sgr. zurückzugeben Mühlenſtr. 21, 
eine Treppe rechts. 


Emma Wernicke-Bridgemann, 


aus London, 
unter güfiger Mitwirkung des Pia 
niſten Hrn. Clemens Schoen und des 
Muſikdirektors Herrn Winzer. 

Billets zu nummerirten Sitzplätzen 
a 15 Sgr., find zu haben in der Hof⸗ 
Muſtkhandlung von Den. ate . 
@. Bock. 

Kaſſenpreis 20 Sgr. 

Programm bringen die Anſchlagezettel 


223 


Ein Reiſender findet ſofort oder zum 
1. Januar Engagement bei 9 
Mara Brodnitz. 


Itch ſuche einen Meifenden für meine 


Ein 10⸗Rubelſchein vom Jahte 1861, auf 
rothem Papier, iſt geſtern Abend 6 Uhr von 
einem Laufburſchen verloren. 

Abzugeben gegen 2 Thlr. Belohnung 
in der Exped. d. Ztg. 


Folksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 6. Oktober 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Zum erſten Male: 


Stockfabrik zum ſofortigen Antritt. 
Reflektanten, welche für das Kurz⸗ u. Ga 
lanteriewaaren⸗Geſchaft en gros gereiſt haben, 
werden bevorzugt. 
1 Heibi Prager in Liegnitz. 
Einen hieſigen zuverläſſtgen jungen Mann 
mit ſchöner Handſchrift wünscht als Lehrling 
ade gend L. Oneaffo-@ecätt. 
Einen Lehrling für das Matertalgeſchäft, 
beider Sprachen mächtig, ſucht 
A. Gersmann, 
Samter. 


6 Uhr ſtatt. 


bei der General⸗Agentur 
Gebrüder Schmitt 


in Nürnberg, 
Proſpekte gratis. 
Wieder⸗Verkäufer Rabatt. 


Pärſen⸗Teſegramme. 


Berlin, den 6. Oktober 1869. (Welf’s telegr. Buresn.) 


11 Not. v. 5 v. 1 Not. v. 5., v. 4 
oggen, matt. 
42 g a) 494 493 [Fondsbörſet ſehr ſtill, eher matt. 
kt.-Nov. . 488 49 40 [Mkk.⸗Poſ. St.⸗Akt. 60} ı 608 601 
Frühjahr .. 47 474 | 47% [Franzoſen . . . 205 296, 203 
Kanalliſte: Lombarden . 186 190 135 
nicht gemeldet. r. St.⸗Schuldſch. 78} | 784 | 79 
bol, feft eueWof. Pfandbr. 814 | BE Sils 
L 12 | 124 [Pos. Rentenbriefe 85 85. | 85 
See . 127 12% | 128 [Bufl. Banknoten 764 504 76 
Spiritus, feſt Poln. Lig.⸗Pfdbr. 57 56 704 
Br sie, 153 16 168 |1860 Looſe . 764 77.7 
kt.⸗Nov. 165 15 154 [Italiener 52 527 523, 
Frühſahr . . 15 154 153 Amerikaner a 88 
analliſte: | Türken 414 4141 
nicht gemeldet. | Rumäne . 71 77 


Stettin, den 6. Oktober 1969. (Marcuse & Nds) 
N 


ot. v. ö. 
Weizen, flau. N Spiritus, matt. 


Not. v. ö. 


ktober 67 T 68 ktober. 0 15 15 
Okt.⸗Nov. 66 674 Okt.⸗Nov. 15 15 
Frühfahr 67 68 Frühjahetr 15 15 

Roggen, flau. MNaböl, unverändert. 
Oktober 474 471 Oktober 12 12 
„Okt.⸗Rov. 40 47 April⸗Mai 1870. . 1 12 
Drabla dre. . . 46 7 
Rörſe zu Polen 
ih. = am 6. Oktober 1889. 


8 onde. Poſener 34% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
| fi 814 Br., do. Bientenbrtef: 847 Br., do. Provinzial» Bankaltien —, do. 
5% Provinglal⸗Obligatlonen O83 Br., poln. Banknoten 75 Gd. 
[Amtlicher Beetcht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel == 2000 Pfd.] 
\ 3 25 Wiſpel. pr. Herbſt 44 m, Okt. 44%, Okt ⸗Nov. 435, Nov.⸗Dez. 
34, Früglahr 1870 431. 

Spiritus [p. 190 Quart == 8000 % Trallet] (mit Haß) 3 
15,000 Quart. pr. Okt. 144, Novbr. 148, Dezbr. 145. April⸗Mai 1870 
Verbande 14%. * 


31% Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 


4 tber icht. 
Fonds. [Privatberſch Joy o. —, 4% Poſ. Rentenbt, 85 Br., 


ji Br, 4% Pof. Pfandbr. 81 Br., 


½ 18 Thlr., % 9 Thlr., ½ 4½ Thlr., 5, 


in Berlin, uf Befla, 12. 


J. N. Leit geber. 


Zwei Lehrlinge konnen ſich melden bei 
Mare Frodnile. 


Ein Knabe, der Luſt hat do nditor zu 


Tribüne, Börfen-, Jüuſtrirte, Schle⸗ 


Die Verſammlung zur Berathung 
aber Mründung . Gewerbe- 


ſchule findet Donnerſtag den 7. d. im 
Lambertſchen Saale 


Die polytechniſche Geſellſchaft. 

Dem Geſang⸗ Verein der Kreuzkirche, ſowie 
allen denen, welche geſtern meinen verſtorbenen 
Gatten zu Grabe geleiteten, ſage ich hiermit 
Melee den en e Dank. nerſtag, jo wie Donnerſtag jeder Woche, bei 
Charlotte Behniſch geb. Neu belt. 


Tuziſer und Pächter. 


ſiſche Zeitung und Dtenmik find zu jub- oder: x 
—— : nn. Der grüne Teufel. 
R. Neugebauer. Große Original⸗Zauber⸗Pantomime mit 20% 


1 


arrangirt von Herrn Alfonſo 
Muſik von A. Weftphal. j 
Entröe an der ug 11. Gar 
Tagesbillets à 3 Sgr. in den Kondiiorein 
des Herrn R. Neugebauer. 

Emil Tauber. 
Eisbeine! 
Donnerſtag, den 7. Oktober 
bet D. Sehuise. 

Wurſt mit Schmorkohl inoram Don 


(Ode um) Abends 


e. Seiſſeri. Walliſchei 91 
Donnerſtag den 7. Oktober . Eisbeine 


Heute Nacht wurde meine liebe Frau Cellaſhei 4. iſchei 3 
geb. Placzek von einem munteren Knaben ee u Ep Erz 
glücklich entdunden, was ich hiermit Berwand- 
ten und Bekannten anzeige. 


Salomon Maſur. 


SCORE nnd 
in sämmtliche exi- 
stirende Zeitungen 


Inserate 


werden, kann ſich melden bei 
ung genügt R. Neugebauer. 


44% do. Prov.⸗Bank 101 Gd., 4% do. Realkredit inkl. 86 Br., 5% do. 
Stadt-Oblig. 93 bz., 4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 604 Bd., 4% Berlin- Görl. 
do. —, 5% Ital. Anleihe ult. 527 bz. 6%, Amerikan. do. (de 1882) 88 Gd., 
5% Türk. do. (de 1865) 414 d., 5% Oeſterr franz. Staatsb. —, 5% do. 
Südbahn (Lomd.) —, 74%, Rumän. Elſenbahn⸗Anleihe 714 Gd. 

Looſe. Oeſterreichſſche (1860) Looſe 774 Gd. 

[Petvatdertcht.] Wetter t veränderlich. Roggen: matter. 
Sek. 25 Wiſpel. br. Okt. 41 bz u. Gd., Okt.⸗Nov. 437% dz. u Gd., 433 Br. 
Nov.-Dez. 431 bz. u. Gd., Frühjahr 433—4 bz. u. Bd., Maſ⸗Junt 444 Br. 

Spiritus: behauptet. Gekündigt 15,000 Quart. pr. Oktbr. 14% 
bis 3 bz, Br u. Gd., Nov 14. 8 dz. u. Br., Dezbr 14/4 bz. u. Wr, 


April⸗Mai 1457/44 bz. u. Gd. 144 Br. 

Lelner--Narttberict vom 6. Ditober 1889. 
von bis 

rr ͤ KKK 
Seiner Weizen, der Scheffel zu 16 Mezen 247 6 2120 — 
Mil Bilan 2 ee  ; 276 2 12 6 
Ordinärer Weizen tel, ol 
Roggen, S were Sorte 127 6128 9 
Roggen, leſchtere Sorte 1124 — 125 — 
Grobe dert: » b EA TER TE Pe 
Kleine Werſte . 
aſer ( REN et 
cherbſen — :. ̃¶ ͤ dMũ 
Futtererbſen T* 
Winterrübſen I 
interraps e 
Sommerrübſen a ER re 
Sommerraps — 1 ¶— 
Sugwe * Ie e 
Kartoffeln . . . . . — 1 11:1.61— |42|-6 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quarz. 25 — 215 — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — — I — | —— 
Weiber Klee, dito Hits e 
eu, dito dito e 
Stroß, dito dito r 
Käböl, rohes dito eee 122 


dito | 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Produßten «höre. 
Berlin, 5. Oktober. Wind: Nord. Barometer: 281, Thermo- 
meter: 11. Witterung: Regen. 
Die feſte Haltung, deren ſich Roggen in den letzten Tagen erfreute, 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. 
dem Lehrer Ellfeldt in Berlin, Frl. Klara 


Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenhurean von 


Frl. Minna Wolff mit Eugen Fort in Leipzig 


ift heute wieder gänzlich geſchwunden. Verkäufer hielten anfänglich zwar 
ſehr feſt an ihren Borderungen, es kam jedoch nicht früher zu mäßigen Um⸗ 
fügen, als bis Konzeſſionen im Preiſe gemacht wurden. Das Effektipgeſchäft 
zing ſchleppend; es fehlte befonders an Reflektanten für Waare mittel mä⸗ 
Bi Oualität. Gekündigt 7000 Ctr. Kündigungspreis 493 Rog⸗ 
genmehl matt. Gekünd. 500 Ctr. Kündigungspreis 3 te 144 Sgr. 
Weizen vernachläſſigt, Angebot im Uebergewicht; Preiſe etwas niedriger. 
Gekündigt 12,000 Ctr. Kändigungspreis 618 Rt. — Hafer loko ziemlich 
unverändert bei mäßigen Offerten. Termine flauer. Gekündigt 1200 Eir, 
Kündigungspreis 27} Rt — Rüböl etwas matter bei ſehr beſchränktem 
Handel. — Petroleum. Gekündigt 125 Ctr. Kündigungspreis 7 Rt. — 
Spiritus anfänglich ziemlich begehrt, wurde unter ſtärker hervortretendem 
Angebot flau und machte im Werthe einen mäßigen Rückſchritt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 58—76 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 614 a 61 Rt. bz, Okt ⸗Nov. 614 a 614 bz, Nov. Dez. 624 
à 62 bz., April-Mai 65 a 64 a 644 b 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 49 a 51 Rt. ba, 50 a 50% bz, per dieſen 
Monat 494 bz., Okt.⸗Nov. 49 a 481 bz, Nov.⸗Dez. 48} a 48 bz. April⸗ Wat 
47% a 474 dz. Mat⸗Juni 48 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 39. 52 Rt nach Oualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 2530 Rt. nach Qualität, 26 — 284 bz, per 
dieſen Monat 274 Rt. Br. 27 Gd. Okt.⸗Nov. 264 a 2} bz. Nov. Dez 
April⸗Mai 274 à 267 bz. Mai-Juni 278 a 27 bz., Zuni-Juli 28 a 278 bf 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 62 67 Rt nach Qualität, Fuſter⸗ 
waare 55--59 Rt. nach Qualität. 

Rübſen, Winter. 98 Rt. frei Mühle dz. 

Ka 

oko pr 100 Pfd. ohne Faß 123 Rt. bz. per dieſen Monat 
12} bz., Okt.⸗Nov. do. Nov.⸗Dez 12% u in, Dez. Ian. 1275 Mt., Jan. 
Gebr. 128 bz., April⸗Mat 12½ 8 3 bz. 

Petroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 ., 

3 Fish Bat 71% u 4 Rt. bz., Okt.⸗Nov. do., Nov.-Dez 8 u 7%. bg. 
ez.-Jan. 3 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 16 a ½ Rt. Ez, mit leſhw. 
Geb. 16% bz., loko mit Faß —, per dleſen Monat 16% a 10g bz. u. @b, 
154 Br, Okt⸗Nov 16} a $ dz., Br. u. Gd., Nov.⸗Dez. ld a 1 % r u. 
Gd., April-Mat 15% a 5 bz. u. Gd, 158 Br., Mal-Junt 158 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0 575 AT Rt., Nr. C. u. 1. 41 — 4 Rt. 
Roggenmehl Rr. 0. 33 — 3 Rt., Nr 0 u 1. 38 — 1 Rt. pr Ctr um 
verſteuert exkl. Sack. — Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverfleuert 
inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt 14 Sgr. Br., Okt.⸗Nov. 3 Dit. 13} Sgr. 
Sgr. bz., Nov.⸗Dez. 3 Rt. 125 Sgr. Br., Dez.⸗Jan. 3 Mt. 12 Sgr. Br., 
April-Mat 3 Rt. 12 Sgr. Br. (B. H 


Stettin, 5. Oktbr. Wetter: regnig. Thermometer: + 12 . Ba- 
rometer: 28. 2. Wind: Nord. 
Weizen unverändert, p. 2125 Pfd. loko gelber inland. 6) 65 (t. 


„ P. 4 


Cigarren, Kreich in Gieskow mit dem Hrn. Ralph Neſte 


+ 


81 
\ ” 
—6 71-73 Rt., bunter poln. 63-- 65 Rt., derkehr des früheren naturgemäßen Zuwachſes der Einnahmen gewährt, fo 
3 N Fr elber Okt. 68, 68} Telegraphiſche Börfenberichte. f hat ſich die Finanzlage des Staats doch zunächſt noch nicht weſentlich | 
8 Br., Dft.-Rov. 674 bz. u. @b., pr. Frühjahr 60 b Köln, 5. Oktbr. Nahm. I Uhr. Wetter trübe. Weizen lau, biefl- | gänſtiger geſtaltet. Aus dem Finanznachweiſe über 1868 1 — Sie, 
* 9 5 etwas feſter f 2000 Bid Ioto 47—49 Rt pr. Ott. 484, 484 | ger loco 6, 20, fremder loko 6, 15, pr. Novbr. 6, 8, pr. März 6, 11, daß Ih Folge unabwendbarer Verhältniſſe einerſelts die Einnahmen 
57, Dit Nov. 474, 48 b 48 Br., Brühlahr 462, 47 da. u. Br., 461 Gd. pr. Mai 6, 12. Roggen niedriger, loko 5, 7, 72 Novbr. 5, 8, pr, März | Hinter dem nc zurückgeblieben, andererfeits die etalsmäßigen 
„ Bere matt p 1750 Pfd. loto oderbr 42.44 Kit, ſchlef. 4145 Mt. | 5 77, pr. Mat 5, 9. Ravel behauptet, lots 13 f, pr. Oktbr. 18 pr. | Ausgaben überſchritten worden und nicht vollständig gedect werden konnen. 
22 etwas Fer p. 1300 Pfd. loko 274—29 Rt., 47 ö0pfd. pr. Dit. | Mat 13, Spiritus lote 205. > Angeſichts dieſer Ergebniſſe und der Lage des diesjährigen Staatshaushalts⸗ 
28 eb Frühjahr 28 bz. u. Gd. se - Breslau; 5. Oktbr., Naymitt. Feſt. Spiritus 8000 , Tr. 15. | Etats war die Regierung erfolglos bemüht, durch Vermehrung der Einnah⸗ 
. Echte matt 2250 Pfd. loto Jutter- 5557 N.., Koch- 5759 Rt. | Roggen pr. Okt. 47, pr. Okt, Novbr. 46}, pr. Novbr.Dezbr 451, pr.] men des Nordbundes eine Erleichterung für Preußen in bundesmäßigen Reis 
! ruh ber Futter. 505 3. u. Gd x Grahl 45k. Rudol pr. Okt. 125, pr. rühl. 124. Raps feſt. Zint feſt.] ſtungen herbelzuführen. Im Staatshaushaltsetat für 1870 konnte daher ein 
= ecke rapg p. 1800 Pfd. loko 100-103 Rt Bremen, 5. Okt. Petroleum, Standard mpite, loko 7} bez. u. G.,] Gleichgewicht zwiſchen den Ginnahmen und Ausgaben trotz thunlichſter Ber 
n 0 . ; ſchwimmend bis 7% bez. auf Termine mehr gefragt. ſchränkung der Letzteren nicht hergeſtellt werden. Die Regierung muß ſomit 


t 
F e Hamburg, 5 Okt., Nachm. 2 Uhr 30 Mun. Jeſt, aber ſtille.] behufs vollſtändiger Deckung der etatsmäßigen Ausgaben einen Steuerzufchla 
e en 12 45 b or 55 12182. Lord Wa 14 Getreidemartt. Weizen und Roggen loto ſehr ftile, auf Termine feft. DE pfer e —— 3 
— —— A bend 12 55 „Nov. u. Dez. „ Weizen pr. Okt. 5400 Pfd. netto 116 Bankothaler Br. 116 Gd. pr.] durfen nicht geſcheut werden. Ich rechne zuverſichtlich darauf, daß Sie den 
ente feft, lolo ohne Faß 152 Mt. bz. pr. Okt. 15 bz. u. Gb., Ott. Nov. 115 Br. und Gd., pr. Npril.Mai 1155 Br. 115 Od  Bog- | Reglerungsvorſchlägen zuſtimmen werden. Die Regierung wird ferner eine 


5 gen pr. Okt. 5000 Pfd. Brutto 82 Br., 81 Gd., pr. DM.-Nov. | Vorlage machen, welche eine Abänderung der geſeßlichen Vorschriften über 
5 — 5 8 en. b. 81 Br. 805 Gd. pr. April. Mat 82 Br. 814 Gd. Hafer matt. Radeln die Veranlagung der klaſſiftzürten Einkommensteuer bezwedt, um a gleich 
gemeldet: . 7 feft, loko 266, pr. Okt. 26}, pr. Mai 26. Spiritus fehr flille, loko mäßtge Ausführung des Geſetzes zu ſichern. Ein Kreis-Ordnungs-Entwurf 


| Regulirungspreiſe: Weizen 68 Rt., Roggen 48; Rt, Rüböl IE Rt., 334 5 21. Ka ehr file. 
8 „ pr. Okt. 22}, pr. Nov. 21}, pr. Frühjahr 21. free ſehr unächſt für die 6 öſtlichen Provinzen trifft nicht allein Abänderungen folder 
e un ve ſeßer, intel Rt. d.. u Br., pr. Oft.-Nov. 8 bz ink leblos. Petroleum unverändert, loco löj a 15k, pr. Okt. löt, fimmungen bereits deſtehender Kreisordnungen, die . 
8 Ko „Dez. 81, ½ b u. Br, Dez. 84 bz. Dez.⸗-Jan. 8 bz, 88 pr. Sept.⸗Dez. 153. — Regenwetter. tig bezeichnet worden, ſondern bezweckt auch mit die ar ae. bisheriger 

05 8 Br. N b GIs Liverpool, 5. Oktbr., Mitt. (Von Springmann & Co.) Baum- Kreisverſammlungen, die Bildung von Kreistommunal-Berwaltungsorganen 

„ 84 Br. wolle: 10,000 Ballen Umfag. Amerikaniſche begehrt, ſteigend. Middling Behufs Belebung und Sicherung der Theilnahme von Kreisangehörigen 
Breslau, 5. Oktbr. [Amtlicher e ee Roggen Orleans 123, middling Amerikaniſche 128, kale Dpollexap 91, middling | an der Kreistommunalverwaltung und eine thellweiſe Uebernahme bisher 

(p. 2000 Pfd.) feſt, pr. Dit. 47 by, Ott. Ropbr. 464 by, Nov.-Dez. 458 fair Dbolleraß 94, good middling Ddollerah 84 fair Bengal 83, New fair | von Staatsdezörden verſehener Beſchäfte der allgemeinen Landes verwal⸗ 


4 
J Ad., Dez.⸗Jan. 451 Br., April⸗Mal 451. —1—4 bz u. @b. Oomra 98, Amertkaniſche Rovbr-Dezbr. Verſchiffung 118. tung. Dieſe Selbstverwaltung gelangt zunächſt in den östlichen Provinzen 
Beizen pr. Okt. 615 Br. Gerſte pr. Br. 47 Br. Hafer pr. Paris, 5. Oktbr., Nachmitt. Rabel pr. Oktbr. too, 25 pr. Jan.» durchgtelſend zur Verwirklichun — wird die Ausdehnung derſelben auf 
Okt. u. Okt. Nov. 42 Br. Raps pr. Okt. 114 Br. April 101, 50, pr. Mai- Aug. 102, 50. Mehl pr. Oktbr. 59, 25, pr. | die übrigen Landestheile und die weitere Entwickelung nach oben fpäter 
Lupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 49— 52 Sgr. Nov.⸗Jebr. 59, 72, pr. Mat-Aug. 60, 25. Spiritus pr. Oktbr. 64, 50. folgen. Ein volftändiger umfaſſender Utereiötägefegentmurf wird vorges 
Rüböl feſt, loko 124 Br. pr. Okt. 12} Br., Ott.-Rovbr. 12%,, Br., — Wetter ſchön. a legt werden. Die Berathung zur Reform der Geſeßgebung über Grnnd⸗ 
Nov.⸗Dez 124 5. Dez. Jan. 124 Br, April⸗Mal 124 bz. u. Od, A Br. Amſterdam, 5. Okt., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Geireibemastt. | eigenthum und dinglichen Rechte, wird wieder aufgenommen werden. Auf 
Rapg kuchen feſter, pr. Etr. 6769 Sgr. (Schlußberich), Roggen pr. Okt. 195, pr. März 196. Raps pr.] dem Gebiete des Straßenbaues müſſen wir bedauerlicermweife wegen 
Leinkuchen feſter, pr. Ctr. 88-92 Sgr. Okt. 76. Rüböl pr. Mai 413. Unzulänglichkeit der Staatseinnahmen Einſchränkungen eintreten laſſen. Die 
Spiritus fefter, loko 15 7 Br. 144 Gd., pr. Okt. 144 @b., 15 Br. Newyork, 4. Oftbr., Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.) Hochſte Noti⸗ | wirthſchaftliche Saag von Grundſtücken macht auch dort, wo fie 
Ott-Nov. 145 Od. Nov. Dez. 144 Br. u. Gd. April Mal 145 da. u. Od. rung des Goldagtos 29%, niedrigste 281. Wechſel auf London in Gold 1085. | erſt neuerdings geſezlich ermöglicht und erleichtert worden, erfreuliche Fort- 
0 Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Kommtifion. Goldagio 281, Bonds de 1882 1195, do. de 1885 119, do. de 1904 1088, | ſchritte. Sorgſame Beſtrebungen Meiner Regierung, den Frieden zu erhalten 


Illinois 133, Eriebahn 334, Baumwolle 28, Mehl 5 D. 95 C., Raff. fo wie die Beziehungen zu auswärtigen Mächten vor jeder Trübung zu bes 
8 —.— el pet eu, zen in Newyork a. do. do. Philadelphia 314, Havannahzucker wahren, ſiud mt Gottes Hilfe 0 are ch hege die Zuverſ t, 
e ee r. 12 121. Schleſiſches Zink 64 C. in Gold. — Fracht für Getreide pr.] daß auch für die Folge die von Mir in demſelben Sinne geleitete auswär⸗ 
feine mittle u Dampfer nach Liverpool (pr. Bufhel) 10k, do. für Baumwolle (pr. Pfd.) 4. | tige Politik zu denſelben erfreulſchen Ergebniſſen führen werde: zur För⸗ 
rg 2 : ’ 8 ze — gr. 2 FFC e. ae later Beziehungen = ae en 
Ne et REMOTE A 5 a ungen zu Poſen. aaten, Entwickelung des Verkehrs ahrung unſeres Anſehens und 
Bun ER AN 6364 47 587 48 hai en tungen 3 Bor Ana 1 Ba m her Sing Bar ar e 
r n — — arsmeter 283° | Wind. | Wollenform. rovinzen Kundgebungen der Treue un ertrauens entgegenzunehmen, 
ae ee N a, 3-4 31 3-30 Ns Datum. Stunde. aer der Ofliee | Therm n | en Weide ih er area. ee aa: 3 bien Feen, 
- = AR \ | 2 27° 9% 06 9og NW A bedeckt. Regen. en, da neue Bürgſchaft für eine ftetige, hoffnungsvolle Entwidelun 
Notirungen ie el r Kaps und Rat 2 Seſtſtellung 8 8 A528 10 27 10% 39 | } 903 | NW 2-Ibededt. Ni“ * Set e Inden. * 2 5 er 125 
* 5 9. 3 Morg. 6 27° 11“ 46 706 | NW _2ibebedt. St. m Wiſſen zu fördern, mein una en. Das Gelingen 
a re 20 2% Regenmenge: 16,6 Pariſer Kubikzol auf den Quadratfuß. Sn a rn gern 1 — 10 e dee . — — 
* 8 u = 2 5 Segen des Landes auch in dieſer Seſſion nicht fehlen werde. 
s Brel die- Bl) Telegramm. 5 München, 6. Okt. In der Abgeordnetenkammer verlas 
102 . re n en e Berlin, 6. Okt. [Landtagseröffnung.] W vor Beginn des achten Skrutiniums zur Präſidentenwahl der 
ens > . 5 RE ; 3 555 ; 
e et. a e 
ae . 4 e . 2000 Pfd. Zollgewicht. e „In der beborſtehenden Seſſion werden Sie zur Betheiligung an Dit: * 5 
ie d ara hei Vrlepli Ba he — 
Spleitus 16 Thlr. (Bromb. Ztg.) ſowie auf den im Allgemeinen geſegneten Ausfall der Ernte Wi auf die Wie | 
Sonn a een ee Ausländiſche Fonds. Desſauer Kredit- Bk. 0 fs erlin-Steitin 44 . 804 © 
Sonds- ll. Aklienböcſe —B » . de. I en., 7950 iu 0 
s U. ele mente e df d „ Senſer Kredit- Bl, 4 | 218 b ill. m4 70 bp ul — — 28%, 
22 — 777° Bit — a a nn Geraer Ban! 1 315 0 . S. IV. S. v. St.. 44 701 184 5 8 
Preußiſche Fonds. — 100 f 5. B. — 863 b Swröt. P. Syuperia 100, S be. WI. Ster. de. 479 L. Alem — — fult. do. 
Siehe 497 8 do. Boofe (1860) 5 764-77 % ult Gothaer Priv. Bk. 4 2 Bresl.⸗ Schw. Or. 88 4 G. 90 Mosto-Rjäfan 7901000 5 
Stante-Unl.».18595 1017 83 bo. Pr.-Sch. v. 64 — 834 5 e840 annoverſche Bank 4 | 915 8 Göln-Grefelb 80 L 36}- 4 ® 
e. 1884, 55, A 4½ 986 bg e 45. Priv. B. 4 105 @ Coln. Mind. I. m. 4 9148 274 0 Le 
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Die Haltung der Börſe war auf beſſere auswärtige Notirungen feſter, das Geſchäft aber blieb beſchränkt und die Spekulation war abwartend. Auch die Elſenbahnen blieben feſt, ohne daß das Geſchäft an Aus dehnung 
zunahm. Banken waren ſehr leblos und ſprach ſich keine Tendenz beſtimmt aus, doch war die Haltung im Ganzen eher matter. Sehr gut war die Haltung der inländiſchen Fonds, 5 proz. Anl. war höher, 4% proz. entwickelte einen 
regen Verkehr; Pfand» und Rentenbriefe waren gefragt und fanden gute Umſätze dei mehrfach höheren Kurſen Hat. Deutſche Fonds blieben gut behauptet und maren nicht unbelebt. Oeſterreich. Fonds feſt. Amerikaner in gutem 
Verkehr. Ruſſiſche Effekten waren angenehm, Pramienanleihen wurden ſehr ſtark gehandelt und blieben fie bei großen Schwankungen, Anfangs hoch einfegend, dann etwas weichend, doch ſchließlich höher als geſtern. Auch Eiſenbah⸗ 
nen wurden, namentlich zum höchſten Kurſe, lebhaft gehandelt; 1862er engliſche Anleihe und Liquidations- Pfandbriefe waren gefragt. Prioritäten blieben unbelebt. — Wechſel blieben bei faſt unveränderten Kurſen fill. 
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